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Sonnabend, den 14 Juli 1923.

Frankreich und Baldwins Erklärungen.
Poincarés Antwort: Raubzug nach Barmen.

Die lange erwartete engliſche Regierungserklärung iſt
erfolgt. Sie iſt inzwiſchen von Herrn Pvinarce ſchon beant-
portet worden. Am Freitag früh um ſieben Uhr wurde
Barmen von franzöſiſchem Militär beſetzt und dies hat aus
der dortigen Reichsbankſtelle weitere Milliarden Mark zu
rauben verſucht, allerdings Gottlob vergeblich. Während
Baldwin von Frieden und Wiederaufbau ſpricht, marſchiert
Herr Poinkare. Jn der Rede Baldwins war viel von
den herzlichen Gefühlen Englands gegenüber Frankreich
die Rede. Man war überraſcht zu hören, daß der Leiter
der engliſchen Politik in der Fortdauer der Entente auch
heute noch eine Friedensbürgſchaft für Europa erblickt. Pvin-
eare gibt mit dem Ueberfall auf Barmen den Worten
Baldwins die entſprechende Deutung. Der engliſch-franzö-
ſiſche Gegenſatz beſteht in der durchaus verſchiedenen Auf-
faſſung des Begriffes des europäiſchen Friedens. England
erſtrebt ruhige Entwicklung von Handel und Wandel, es
will eine Geſundung der Wirtſchaft herbeiführen. Poincare
will hingegen unter Frieden einen Kirchhofsfrieden
verſtanden wiſſen. Er wünſcht, Deutſchland zu zertrümmern,
den deutſchen Willen zu vernichten. Man iſt deshalb in
Paris über die Rede des leitenden engliſchen Staatsmannes
nur mäßig begeiſtert. So ſagt die „Journee in-
duſtrielle“, die wahre Bedeutung der Erklärung Baldwins
läge darin, daß England unzweideutig die Beſetzung des
Ruhrgebietes verurteile und einen ſtarken Vorſtoß gegen
die franzöſiſch-belgiſche Aktion unternehme. Die Erklärung
ſei nicht die Ankündigung eines Bruches, wohl aber die
Begründung eines eventuellen Bruches. England bemühe-
ſich, die Ereigniſſe ſo zu lenken, daß die Verantwortung,
auf Frankreich falle. Und der „Petit Pariſien“ meint, daß
England eine der franzöſiſ Theſe glatt ent-gegengeſetzte Politik ankündige, wenn es mit Deutſchland
über die letzten deutſchen Vorſchläge verhandeln wolle, ehe
der paſſive Widerſtand eingeſtellt ſei. Nicht viel anderes
ſagen die übrigen Pariſer Preſſeſtimmen. Und zweiſeellos
iſt feſtzuſtellen, daß die Nichterwähnung des paſſi-
ven Widerſtandes in der engliſchen Erklärung für uns
die politiſch bedeutſamſte Tatſache darſtellt. Es
iſt gewiß kein Zufall, wenn man heute daraufhin die
Abſage der großen Parade in Longchamps am 14. Juli,
dem franzöſiſchen Nationalfeiertag, in Verbindung bringt.

Unter dem Vorſitz Poincares beſchäftigte ſich geſtern
Vormittag der Miniſterpräſident neben anderen
Fragen auch mit der vorgeſtrigen Bald win-Rede. Nach-
dem der engliſche Fragebogen nunmehr endgültig überwunden
worden ſei, werde man in Paris mit beſonderer Sorgfalt
den engliſchen Plan ſtudieren und ihn in allen Punkten
mit dem franzöſiſchen Reparationsplan vergleichen. Es wird
damit gerechnet, daß London auf ſeine Note nicht eine
Antwort ſchlechtweg erwartet, ſondern mit Paris über den
Jnhalt in Beſprechungen eintreten werde und das
Londoner Kabinett immerhin von den franzöſiſchen Bedenken
Notiz nehmen wird. Fernerhin wird angenommen, daß
die Londoner Regierung im weſentlichen die Einberufung
einer internationalen Sachverſtändigenkom-
miſſion zum Hauptpunkte ihres Planes macht. Erlange
Frankreich in der Frage der interalliierten Schulden poſitive
Zuſicherungen ſeitens der engliſchen Regierung, ſo werde es
die Haupteinwände gegen die Ernennung eines internatio-
nalen Sachverſtändigenausſchuſſes fallen laſſen.

Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“
ſchreibt, in franzöſiſchen Re gierungskreiſen nehme man an,
daß Frankreich einer formellen Antwort an Deutſchland
zuſtimmen werde. Die Note werde nicht lang ſein, und
Baldwin werde anregen, der Reparationskommiſ-
ſion das Recht zu geben, die Sachverſtändigenkommiſſion
zur Feſtſetzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit einzuſetzen

Auch die belgiſche Regierung werde, wie man in
unterrichteten Kreiſen annehme, einer gemeinſamen Ant-
wort auf die deutſche Reparationsnote zuſtimmen.

Die Auffoſung in Berlin
Jn Herliner politiſchen Kreiſen hat die Rede Bald-

wins nicht überraſcht. Man war mit wenigen Aus-
nahmen auf der Linken von vornherein davon überzeugt,
daß die engliſche Regierung für ihre neue Politik in der
mitteleuropäiſchen Frage den Weg einer Ablöſung aus der
Entente nicht wählen würde, zumal die politiſchen Möglich-
keiten auch für London innerhalb der Entente weſentlich
größer ſind, als wenn es zum offenen Bqzuch gekommen
wäre. Gewiſſe politiſche Kreiſe haben in der Rede Bald-
wins die Erwähnung des Völkerbundes vermißt, zumall
man ſich in pazäifiſtiſchen Kreiſen ſchon darauf gerüſtet
hatte, große Kundgebungen für den Völkerbund in Deutſch-
land zu veranſtakten, Jm Auswärtigen Amt ſcheint es
etwas peinlich empfunden zu ſein, daß Baldwin für die
Feſtſtellung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit ſich, nach dem
vorläufig hier bekannten Wortlaut ſeiner Rede, auf die
Reparationskommiſſion beſchränkt und nicht

die von Deutſchland mehrfach vorgeſchlagene internationale
Sachverſtändigenkommiſſton gewählt hat. Dagegen wurde all-
gemein ſehr angenehm empfunden, daß jede Erwähnung des
paſſiven Widerſtandes in der Rede fehlt. Die
engliſche Politik ſcheint alſo dieſe Frage nunmehr in aller-
engſtem Zuſammenhang mit der militäriſchen Politik Frank-
reichs zu bringen und ſich um den ſelbſtverſtändlichen Wider-
ſtand Deutſchlands gegen Poincares Gewaltpolitik nicht mehr
kümmern zu wollen. Jm übrigen bedeuten die praktiſchen
Vorſchläge Baldwins, wie ſich ſchon ohne weiteres daraus
ergibt, daß er im Rahmen der Entente und auf der Baſis
des Vertrags von Verſailles zu operieren gedenkt, ein
Hinausſchieben der endgültigen Löſung. Da-
rauf war man aber, wie ſchon geſagt, in unterrichteten
politiſchen Kreiſen Berlins ſeit Tagen gefaßt.

Man rechnet ganz be ſtimmt damit, daß Poincare
vie Friſt, die ihm durch die wahrſcheinlich ſehr lang
wierigen engliſch- franzöſiſchen Ausenanderſetzungen gege-
ben iſt, benutzen wird, um Deutſchland durch weitere
Anwendung von Gewaltmaßnahinen zur Kapitn las
tion zu zwingen.

Die Aktivität zur Löſung der mitteleuropäiſchen Frage
iſt im übrigen vorläufig nach London verlegt, die Ent-
ſcheidung liegt dagegen vorläufig in Paris. Man wird
ſich darauf einſtellen müſſen, daß mindeſtens drei
Wochen vergehen, ehe der von England den alliierten
Mächten vorgelegte Entwurf einer gemeinſamen Antwort
an Deutſchland ſo weit durchgeſprochen iſt, daß ſich Paris und
Brüſſel entſchieden haben, ob ſie ſich an dieſer gemeinſamen
Antwort beteiligen ſollen, oder nicht. Mit Hinweis auf den
Aufſchub der Klärung der Reparationsfragen verlangt man
in allen politiſchen Kreiſen um ſo ſtärker alle Maßnahmen
von der Reichsregierung, die geeignet ſind, die innere
Ruhe aufrechtzuerhalten.

Pie engliſche Antwort
ſpäteſtens in drei Wochen in deutſchen Händen.

Paris, 14. Juli Zu dem engliſchen Enttwurf einer
Antwort an Deutſchland wird dem „Journal“ aus London
geſchrieben: Es ſcheint, daß ein erſter Text bereits
feſtgeſtellt iſt, der in Paris ſpäteſtens zu Beginn der
kommenden Woche mitgeteilt wird. Man iſt der Auffaſſung,
mag kommen was will, daß die Antwort dem Reiche in
ſpäteſtens drei Wochen zugeſtellt wird. Weiterhin er-
klärt man, daß z wer Reſultate zu verzeichnen ſeien:
1. ſei die Gefahr einer Revolution in Deut ſch-
land nahezu vollſtändig geſchwunden, nachdem D. utſch-
land nicht mehr länger bedroht iſt, die Waffen bedingungslos
niederzulegen; 2. daß England ſeine Freiheit wiederge-
wonnen habe, ohne indeſſen mit Frankreich auseinanderge-
kommen zu ſein. (Der 1. Punkt verfolgt natürlich die Ab'icht,
im Jntereſſe Frankreichs zu beweiſen, daß der weilere Auf-
ſchub der Entſcheidung nicht von Bedeutung werden kann.

Die Fruge der interaſfüerten schulden,
Eine Sonderkonferenz zur Regelung der Frage

London, 14. Juli. Mit Bezug auf die Frage der inter-
alliierten Schulden erklärt der „Daily Telegraph“ heute,
daß zur Beſprechung dieſes Problems im natürlichen Lauf
der Dinge wohl eine Konferenz aller daran intereſſier-
ten Mächte einberufen werde. Das Blatt fügt hinzu: Man
kann von der engliſchen Regierung nicht erwarten, daß ſie
in die Forderung mit einſtimmt, daß dieſe Schulden entweder
von Deutſchland bezahlt oder aber annulliert werden.
So entgegenkommend auch England in dieſer Frage zu han-
deln beabſichtigt, ſo kann es doch grundſätzlich nicht ſeine Zu-
stimmung dazu geben, daß die Bezahlung dieſer Schu'den
von einem mehr ſolventen auf einen weniger ſolventen
Schuldner übertragen wird.

Enttäuſchung in Amerikg,
Paris, 13. Juli. Die Rede Baldwins hat in Waſhing-

ton nach einem Newyorker Telegramm der „Daily Mail“
große Enttäuſchung hervorgerufen, weil Baldwin
unterlaſſen hatte, entſprechend dem Vorſchlage des Staats-
ſekretärs Hughes, den Antrag auf Einberufung einer inter-
nationalen Sachverſtänd'gen-Konſerenz zur Feſtſetzung der
r r Deutſchlands zu ſte l in. Man betrachte
die Rede Baldwins mehr als eine Ein leitung und hofft,
daß die Taten folgen werden. Allerdings erkennt man in
Waſhington an, daß für die Einſetzung der Sachverſtändigen-
Kommiſſion ſo lange nichts geſchehen kann, ſo lange Frank-
reich nicht zuſtimmt, ſie zu beſchichen. Man hofft
aber, daß die Diplomatie dies bald erreichen wird. Außer-
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S d
Englands Jmpotenz,

Daß Baldwins Donnerstags- Erklärung im Unterhauſe
auch nur im geringſten den großmündigen Vorankündigungen
der engliſchen Preſſe entſprochen hat, wird auch der größte
deutſche Optimiſt nicht zu behaupten wagen Der edle
Lord ſetzt eben die Schaukelpolitik ſeines Vorgängers Lloyd
George fort. Vor der grimmigen Entſchloſſenheit Poin-
cares, der ſich der Vereinigten Staaten wohlwollender Zu-
rückhaltung ſcheint verſichert zu haben, ſtreicht auch allem
Anſchein nach Baldwin die Segel. Wenn auch keine Andeutung,
man werde die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes von
Deutſchland zu erlangen ſuchen, gefallen iſt, ſo muß doch
die weiche und rückſichtsvolle Tonart Frankreich gegenüber
und die hinzögernde Taktik entmutigen.

Fragt man nach den Gründen der engliſchen Jmpotenz,
ſo iſt es zweifellos nicht allein die Furcht vor Frankreichs
militäriſcher Stärke und ſeiner zweifelloſen Entſchloſſenheit,
notfalls von ihr rückſichtsloſeſten Gebrauch zu machen, ſondern
weſentlich mit beſtimmend iſt die innenpolitiſche Schwäche der
deutſchen Reichsregierung, die in nationaler Hinſicht zwar
zweifellos guten Willens iſt, aber weder im Reichstag eine
feſte Stütze hat, indem ihr der ultramontan- und ſozial-
demokratiſche Block zumindeſt ſehr reſerviert gegenüber
ſteht, noch in der Mehrzahl der überwiegend ſozialdemokratiſch
maßgebend beeinflußten Landesregierungen irgendwelchen
Rückhalt beſitzt.

Wie neutrale Beobachter die Lage Deutſchland heute
beurteilen, möge ein Bericht des Berliner Korreſpondenten
des holländiſchen „Handelsbladed“ vom 5. Juli illuſtrieren.
Darin heißt es:

Jn offiziellen Kreiſen habe man jede Hoffnung auf
gegeben. Ein innerlich längſt geſchwächtes Reichskabinett
lebe nur ein Scheinleben, geſtützt auf die negative Macht
der Unmöglichkeit einer anderen Kombination. Man habe ge-
tan, was man nach vielen Fehlern und Verſäumniſſen noch
tun konnte und ſitze jetzt da und erwarte den Todesſtoß
Wenn nicht alle Zeichen trügten, dürfte es zum Chaos in
Deutſchland führen. Die Haßſtimmung, Nervoſität und Des-
peradomentalität hätten ſich auf gefährliche Weiſe geſteigert.
Die Hitzköpfe brauchten nur noch einige Züge (im Ruhr-
gebiet) zum Entgleiſen zu bringen, die Franzoſen nur noch
einige Todesurteile zu vollſtreckhen und das Spiel könne
beginnen.

Hat der holländiſche Korreſpondent unrecht? Geht das
deutſche Volk nicht tatſächlich tatenlos ſeinem Untergang
entgegen Jeder läßt die Dinge laufen wie ſie laufen, ſucht
Not und Opfer auf den „anderen“ abzuzwähzen. Auf der
Rechten und Linken rüſtet man ſich zum Kampf
gegeneinander. Von einem Zuſammenhalten, Zu
ſammenkämpſen in der Stunde höchſter Gefahr iſt auch
nicht eine Spur zu ſehen. Es iſt, als ob das deutſche
Volk mit Blindheit geſchlagen wäre. Dieſe Blindheit, dieſer
Klaſſenhaß, dieſes Treiben der Radikalen, unter denen die
von links von den Landesregierungen z. T. offen begünſtigt
werden, ſind eine größere Gefahr als die franzöſiſche Ge-
walt an Rhein und Ruhr. Wie lange will das deutſche Volk
auf dieſem Wege weiter taumeln? An Rhein und Ruhr
kämpft die Bevölkerung einig und geſchloſſen gegen den
Feind. Durch Geſetze und Auflöſung von Organiſationen
allein kann der innere Feind nicht überwunden werden,
namentlich dann nicht, wenn amtliche blinde Parteimacht-
gier durch willkürliche Begünſtigung der linksradikalen Maſſen
exaltierte vaterländiſche Kreiſe immer neu zur Empörung
herausfordert. Das Volk muß endlich durch makelloſe Führer
zur ſelbſtloſen Vaterlandsliebe mit Wort und Beiſpiel er-
zogen werden.

Solange uns ſolche rein vaterlandstreue, von allen
Parteiränken losgelöſte Führer im Reich und in den
Ländern fehlen, ſind wir ohnmächtig gegen den freſſenden
Krebsſchaden des Klaſſenkampfes im Jnnern, durch den
wir als europküiſcher, politiſcher Machtfaktor völlig aus-
geſchaltet und lediglich zum Gegenſtand fremder Macht-
willkür herabgewürdigt werden. Mit dieſer politiſchen Aus-
ſchaltung unlösbar verbunden iſt auch darüber kann kein
Zweifel beſtehen der wirtſchaftliche Niederbruch Deutſch
lands. Und dieſer wirtſchaftliche Niederbruch be-
deutet den Hungertod vieler! Millionen Deutſcher
aus dem Arbeiter- und Mittelſtand. Der Großkapitalis-
mus aber triumphiert dann auch hier in Deutſchland
ſchrankenlos wie in erika, Frankreich, England und
Jtalien. Und darum ging der Kampf: für den Kapitalismus
gegen den Sozialismus das iſt der Humor davon!

ordentlich ſchlimm war die Wirkung der Rede auf die Wal b
ſtreet. Die Preſſe gaben überall nach. SeitJahren hat die Wallſtreet keinen ſo ſchlimmen Tag zu ver
zeichnen, wie geſtern infolge des ſchlechten Eindruckes der
Rede Baldwins. Jn greichem Sinne berichtet die „Chioago

erſeburger Tageblatt



Tribune“. Man iſt in Waſhington überzeugt, daß Amerikas
Wirtſchaftslage ſich ſo lange nicht beſſern kann, bis Europa

ne Kaufkraft wieder gefunden hat. Beſonders enttäuſcht
ind die Farmer im Weſten Amerikas über die Rede Bald-

wins, weil ſie einſehen, daß es Europa nicht möglich ſein
wird, in Amerika Getreide zu kaufen. Gegenwärtig beträgt
der Preis für ein Buſhel Septemberweizen ein Dollac,
alſo weniger als die Geſtehungskoſten ausmachen. Senator
Borah, der ſich immer für Fernhalten Amerikas von allen
europäiſchen Angelegenheiten ausgeſprochen hatte, ſtieß
e einen ſtarken Ruf aus und forderte die amerikaniſche

egierung auf, eine Weltwirtſchafts konferenz ein-
zuberufen.

burmen wieder frei,
Ein mißlungrner Raubzug.

Barmen, 13. Juli. Die Franzoſen ſind gegen 11 Uhr
aus Barmen vollzählig wieder abgerückt. Bei einer Be-
ſprechung mit dem Oberbürgermeiſter, der während der vor-
übergehenden Beſetzung in ſeinem Dienſtzimmer feſtgehal-
ten wurde, wurde dieſem von einem Dolmetſcher erklärt,
es handle ſich bei dem Vorſtoß um eine Strafmaßnahme ge-
gen die Schutzpolizei wegen des Zwiſchenfalls an der Rons-
dorfer Grenze. Jrgendwelche Eingriffe in die Kaſſenbeſtände
der Reichsbank oder der Stadt ſind nicht erfolgt Außer
einigen Schutzpolizeibeamten iſt der Reichsbankdirektor Dr.
Kruſius von den Franzoſen verh aftet und fort-
geſchleppt worden. Während der Beſetzung wurde der
Eiſenbahnzugsverkehr fortgeſetzt, haltende Züge durften aber
die Bahnhöfe nicht verlaſſen.

Elberfeldiſt nicht leſetzt worden. Dort traf ledig
lich eine franzöſiſche Reiterabteilung gegen 8 Uhr von
Kronenberg aus ein und erkundigte ſich nach dem Rathauſe.
Die Abteilung zog ſich dann wieder zurück.

Wie jetzt feſtſteht, ſind von den Franzoſen verhaftet
worden, die Schupooffkziere Oberleutnant Johann und
Hauptmann von Mechtersheimer, ſowie Reichsbank-
direktor Kruſilus. Der Verſuch bei der Reichsbank Gel-
der zu beſchlagnahmen, gelang nicht, da die Schlüſſel
in den Händen von Herren ſieid, die verreiſt waren. Die
Franzoſen kündigten an, ſie würden wiederkommen.

Die Aufhebung der Gren;ſperve,
Münſter, 14. Juli. Nach offißzieller Mitteilung der

Rheinlandkommiſſlion iſt die allgemeine Sperre von Mitter-
nacht des 15. zum 16. Juli endgültig aufgehoben

kilenöahnunglück an der Grenze
les beſetzten Gebietes,

Bochum, 13. Juli. Ein außergewöhnliches Eiſenbahn-
unglück hat ſich geſtern in ſpäter Abendſtunde auf der Strecke
Langendreer-Bochum-Nord erreignet. 80 Güterwazen, die
aneinandergekuppelt auf dem von den Franzoſen beſetzten
Bahnhof in Langendreer ſtanden, ſind ins Rollen ge-
kommen und auf dem abfallenden Schienenwege auf den in
deutſchen Händen befindlichen Bahnhof Nord gelaufen, wo
unter donnerndem Getöſe die erſten 10 Wagen um-
ſtürzten und einen Trümmerhaufen bildeten. Durch die
Geiſtesgegenwart der deutſchen Stellwerksbeamten iſt ein
größeres Unglück verhindert worden. Menſchenleben ſind
micht zu ſchaden gekommen. Der Materialſchaden iſt ein ganz
ungeheurer.

b Milſiorden in Doßwinkel geſtoßlen,
Paris, 13. Juli. Havas meldet aus Düſſeldorf: In

Vohwinkel wurden 60 Milliarden „beſchlag nahmt“,
vie angeblich von Privatperſonen in Berlin an eine Adreſſe
in Köln geſchickt worden waren. Die Summe wurde „kon-
fisziert“, weil ſie nicht detlariert worden war.

Die Rheinlundſkommiſſion als Erpreſſerin,

Paris, 14. Juli. Nach einer Havasmeldung aus
Koblenz hat die JInteralliierte Oberkommiſſion der Rhein-
lande beſchloſſen, der Eiſenbahnregie in den beſetzten Ge-
bieten als vorläufige Schadenerſtattung für die durch Atten-
tate verurſachten Schäden 24 955 000 000 zu gewähren.
Brim Ausbleiben der freiwilligen Bezahlung ſoll der Be-
trag in den öffentlichen Kaſſen veſchlagnahmt
werden.
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Unter holländiſchem Druck für den Verkehr freigegeben.
Gelſenkirchen, 14. Juli. Auf den Druck der holklän-

diſchen und engliſchen Handelskreiſe iſt nunmehr die Eiſen
bahnſtreche Gelſenkirchen-Bismarck-Buer-Dor-
ſten von der Beſatzungsbehörde wieder frei gegeben worden.
Auf der Strecke werden ſeit vorgeſtern wieder die Holland-
kohlen gefahren, und zwar gehen von Gelſenkirchen täglich
2000 Tonnen Kohlen nach Holland ab. Geſtern haben die
Belgier die Strecke auch für den deutſchen Güter- und Per-
ſonenverkehr freigegeben. Der erſte Lebensmitteltransport
iſt bereits eingetroffen. Es ſteht zu erwarten, daß dißp-
Verſorgung mit Lebensmitteln ſich in abſehbarer Zeit beſſert.

In bauſanne gbermauls feſtgefuhren.

Paris, 13. Juli. Die Verhandlungen in Lauſanne
ſind unterbrochen. Offiziell läßt die Regierung von
Angora erklären, ſie habe Jsmed Paſcha nicht ermäſch-
tigt, den Frieden zu unterzeichnen. Jn der geſtrigen Sitzung
erklärte der Wortführer der türkiſchen Abordnung, man müiſſe
auf zwei Angelegenheiten, die man für geregelt hielt, noch
einmal zurückkommen, auf die Zurückziehung der eng-
liſchen Flotte aus den türkiſchen Hoheitsgewäſſern und
auf die Konzeſſionen. Jsmed Paſcha fordert die Zurückh
ziehung der engliſchen Flotte gleichzeitig mit dem Abzug
der alliierten Truppen. Das lehizte der engliſche Vertreter
geſtern rundweg ab. Jn der' Frage der Konzeſſionen erklärte
Jsmed Paſcha das Kompromiß für nicht annehmbar, wo-
nach alle ausländiſchen Geſellſchaften, deren Vortrittskon-
zeſſionen von der türkiſchen Regierung nicht erneuert würden,
entſchädigt und bei Wiedervergebüng dieſer Konzeſſionen
auf die Dauer von 5 Jahren ein Vorzugsrecht haben
ſollen. Ein ſolches Zugeſtändnis wäre eine Verletzung
der Hoheitsrechte der Türkei. Darauf verließen die alli-
ierten Vertreter den Sitzungsſaal, nachdem ſie die Er-
klärung abgegeben hatten, die Meinungsverſchiedenheiten
ſeien ſo groß geworden, c weitere Beſprechungen über-

flüſſig ſeien. Die Allizerten wollen nunmehr die Jnr
ſtruktionen ihrer Regierungen abwarten. Der Vertreter
der „Daily Mail“ in Lauſanne glaubt, daß der Zweiſchen
fall bald beigelegt ſein wird, aber daß die Unterzeichnung.
des Friedensvertrages ſich hinzögern wird.

8 5
Ehrhargt geflohen,

Auf rätſelhafte Weiſe entwichen.

Leipzig, 13. Juli. Kapitänleutnant a. D. Ehr-
hardt, gtgen den am 23. Juli vor dem Staagatsgerichtshof
in Leipzig der Prozeß wegen Hochverrats beginnen ſollte,
iſt am Freitag Nachmittag aus dem Leipziger Gerichtsge-

fjängnis entwichen. Die ſofort angeſtellten Nachfor-
ſchungen ſind bisher ergebni slos geblieben.

Ehrhard t hatte, wie die „Leipz. Neuſt. Nachr.“ hierzu
melden, wegen der herrſchenden Schwüle ein Bad
verlangt, das ihm auch bewilligt worden war. Er befand
ſich allein im Baderaum. Als dem Aufſeher die Badezeit
zu lange dauerte, erkundigte er ſich nach dem Verbleib Ehrß
hardts. Zu ſeinem Erſtaunen fand der Aufſeher den Bade-
raum le er. Das ſofort alarmierte geſamte Perſonal der
Gefangenenanſtalt II beſetzte raſch alle Ausgänge und nahm
eine Durchſuchung der Korridore und aller Räume, in
die der Flüchtling ſich verſteckt haben konnte, vor. Auch
Polizeibeamte wurden zur Unterſtützung herbeigerufen, die
ſofort den ganzen Gebäudekomplex umſtellten und alle Aus-
gänge im Auge behielten. Mit der Gefangenenanſtalt ſind
das Amtsgericht, das Polizeigebäude und das Landgericht
räumlich verbunden. Der ganze große Gebäudekomplex wurde
bis unter das Dach und ſelbſt auf dem Dache auf das
Peinlichſte unterſucht. Auch nach allen Fenſtern wurde

von der Polizei, die die ſämtlichen Gebäude umſtellt hat,
ſcharf Aufſchau gehalten. Bis in die ſpäten Abendſtunden
waren alle Nachforſchungen ver geblich. Dem Perſonal
der Gefangenenanſtalt iſt die Flucht Ehrhardts ein Rätſel.
Alle Ausgänge der Korridore ſind ſtets mit verſchloſſenen
Gittern verſehen, deren Gitter einen Zoll ſtark ſind. Alle
Türen ſind unbeſchädigt. Man hat auch keine Anhaltspunkte
darüber, wie Ehrhardt ſeine Flucht bewerkſtelligt haben
könnte. Zweifellos hat er Helfershelfer gehabt.

Ehrhardt befand ſich ſeit dem 30. November vorigen
Jahres in Unterſuchungshaft in der Leipziger Gefangenen-
anſtalt, in der auch Oberleutnant Roßbach untergebracht
iſt. Gegen Beide ſollte am 23. Juli vor dem Staatsgerichts-
hof die Verhandlung beginnen.

Zur Flucht Ehrhard ts wird aus Leipzig weiter
gemeldet: Die Flucht Ehrhardts iſt durch Helfershelfer
von außen her ins Werk geſetzt worden. Der Gang zwiſchen
dem Gefängnis und Gerichtsgebäude iſt durch zwei Gitter
türen und zwei Haustüren abgeſchloſſen. Die Gittertüüren
wurden geöffnet vorgefunden; die Haustüren ſind mit
einem Nachſchlüſſel geöffnet worden. Nach dem Paſſieren
des Ganges wurde die Tür von außen wieder geſchloſſen
und der Schlüſſel ſtecken gelaſſen, ſodaß eine Verfolgung
aus dem Jnnern des Gefängniſſes nicht möglich geweſen.
Jnfolgedeſſen muß damit gerechnet werden, daß Ehrhardt
unter dem Perſon agß der Gefängnisanſtalt Helfershelfer
gehabt hat. Zweifellos iſt die Flucht von langer Hand und
mit größter Sorgfalt vorbereitet worden. Ehrhardt iſt
jedenfalls von einem wartenden Auto aufgenommen worden,
das ihn mit ſeinen Freunden entführte. Der Poligeipräſi-
dent von Leipzig wird auf die Ergreifung Ehrhardts eine
hohe Belohnung ausſetzen.

Aus Stadt und Umgebung
Das Murmelerſuhſwiel,

Wie ſüh doch die Zeiten ändern! Jetzt ſpielt man
ſchon mit unſeren ausrangierten Münzen Murmeln. Das
hätte unſereins früher einmal wagen ſollen. Armer Hofſen-
boden! Außerdem eine halbſtündige Predigt, die in der
Mahnung gegipfelt hätte: „Wer den Pfennig nicht ehrt

uſw.“. Aber die Zeiten haben ſich ſo überwältigend
geändert, ſo erſchreckend moderniſſert, daß keiner, ſei er auch noch
ſo eng mit Tradition und Reaklion verflochten, zu ſagen
wagt: „Wer den Aluminiumfünfziger nicht ehrt, iſt der Pa-
piermillion nicht wert“. Außerdem wäre er auch fürchLerlich
dumm: er würde gar nicht in die Zeit paſſen. Man lege
heute einmal Aluminiumfünfziger auf die hohe Kante und
tue ihnen alle Ehre an. Verkaufen muß man das Geld, ſo
wie man früher Lumpen verkaufte. Oder, was vielleicht noch
einträglcher iſt, mit ihm Murmeln ſpielen. Unſere grünſte
Jugend hat ſchon längſt herausgefunden, daß Münzen herr-
lich rollen, viel beſſer als Murmeln, (Uebrigens: Mucr-
meln ſtehen Stück für Stück mindeſtens auf 100). Dann
haben die Münzen noch den Vorzug, den Sinn für das
Spiel überhaupt in ſtärkerem Maß zu wecken und ſo den
Grund zu legen für ein beſſeres Eindringen in das Weſen
des Hazardſpiels für ſpätere Zeilen. Man ſpielt alſo
mit Geld, das iſt die Hauptſache. Aluminiumfünfziger,
Nickelgroſchen, Nickelfünfer,

Das Murmelerſatzſpiel iſt nun ſo kompliziert und
ſo verwickelt wie die gegenwärtigen Zeitläufe. An einer
Straßenecke fern ab allem ſtörenden Verkehr ſtehen fünf
junge Hazardſpieler, heftig geſtikulierend und ungehemmt
redend. Man einigt ſich. Eines jeden Hand umkrampft
einen Haufen Aluminiumfünfziger und Nickelgroſchen. Dann
plötzlich Ruhe Das nervenzermürbende Spiel beginnt.
Mehrere Münzen rollen Einer der Spieler ſpringt hervor
und ſammelt triumphierend alle Münzen ein. Lostobt ein
Redeſchwall. Dann wieder Ruhe. Auf ein neues. Und
ſo fort.

Ein Herr, der ſchon längere Zeit dem Treiben zuge-
ſehen hat und deſſen Geſichtsausdruck man es anmerken kann,
un es in ſeinem Hirn nicht hell geworden iſt, tritt aufinen der Spieler zu, der ſeines größten Rede al'ents wegen
ihm die paſſendſte Perſönlichkeit zu einer erſchöpfenden Aus-
kunft zu ſein ſcheint. Er fragt höchſt beſcheiden, wie das
Spiel denn heiße? Ungläubiges Staunen ringsum.

„Wie es heeßt? Ja, des wiſſn mr ſelbr niche. Wer
ähm am nächſten an dr Wand is!“

Aha! Der Herr hat begriffen« Und weiter geht das
Spiel. Edeward iſt eben ein großer Wurf gelungen und
mit zwei Fäuſten voll Aluminiumfünfzigern zieht er ab.

Glückliche Jugend!

Geh. Reg.-Rat Dr. h. e. K. v. Rohrſcheidt.
Bei der vorgeſtern erfolgten R.k'oratsübergake an der

Univerſität Halle durch Prof., D. v. Dobſchütz an Prof.
p. Stern gaben die Dekane der vier Fokul äten die neu er-
nannten Ehrendoktoren bekannt. Geheimer Regierungsrat
Kurt v. Rohrſcheidt wurde zum Doktor honoris cauſa der
juriſtiſchen Fakultät ernannt.

Auszug der Turner nach München.
Geſtern früh zogen die Merſeburger Turner, die an

dem deutſchen Turnfeſt in München teilnehmen, aus Mer-
ſeburg aus. Auf dem Roßmarkt verſammelten ſie ſich und
marſchierten unter Führung des Seminarlehrers Behrens
zum Bahnhof Eine Muſikkapelle begleitete unter frohen
Klängen den Zug. Etwa 100 Turner und Turnerinnen wer-
den Merſeburg in München vertreten.

Erlebniſſe aus dem Ruhrgebiet.
„Volk in Not“ „Erlebniſſe aus dem Ruhrgebiet“

ſo lautet das Thema des Vortrags, den der Deutſch-evan-
geliſche Frauenbund am Montag Abend veranſtaltet. Die
Rednerin möchte aus perſönlicher Erfahrung uns, die wir
hier fern von jener Not leben, einen Begriff von dem helden-
mütigen Widerſtand der Ruhrbevölkerung geben. Gäſte
ſind willkommen. Näheres ſiehe Anzeige.

Selbſtmord.

Heute früh wurde eine Frau Müller, Halliſche Straße
wohnhaft, in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Sie hatte
ſich mit Leuchtgas vergiftet. Ein unheilbares Leiden ſoll
der Grund zum Selbſtmord geweſen ſein.

Beim Baden ertrunken.
Heute vormittag, zwiſchen 10 und 11 Uhr, ertrank beim

Baden in der Sternb. Badeanſtalt der Pol. -Unterwachtm-
Guſtav Jeſchke. Wahrſcheinlich hat ein Herzſchlag ſeinem
Leben ein Ende geſetzt. Die 1. Polizeidereitſchaft der
Merſeburger Schutzpolizei widmet ihm heute einen warmen
Nachruf.

Das Baden in ver Saale,
außerhalb der Badeanſtalten, iſt verboten. Die Schutzpolizei
hat ſtrengſte Anweiſung, rückſichtslos vorzugehen und gegen
Zuwiderhandelnde Anzeige zu erſtatten.

Lernt ſchwimmen!
Jn jedem Jahre, ſobald die Badezeit einſetzt, me. den die

Zeitungen Todesfälle infolge Ertrinkens. Jn dieſem Jahre,
da nach wochenlangem kühlen Weterr ganz unerwartet uns
Hundstagshitze überraſchte und das Bedürfnis, in die küh-
lenden Fluten zu tauchen, ſich beſonders bemerkbar machte,
mehren ſich die Unglücksfälle beim Baden in erſchreckender
Weiſe. Deshalb ſei jedermann ans Herz gelegt, die Bade
regeln nicht außer Acht zu laſſen, deren erſte iſt: „Nur mit
abgekühltem Körper ins Waſſer gehen“, und 2. für Nicht
ſchwimmer: „Nur in Gewäſſer gehen, deren Tieſe man
kennt“. Nicht oft genug aber kann geraten werden, das
Schwimmen zu erlernen, und zwar im eigenen wie zu
des Nächſten Nutzen

Steigerung der Lebenshallungskoſen um 28,7 Prozent
in der 2. Juliwoche.

Die Jnlandskaufkraft der Mark, gemeſſen am Teue-
xungsindex der „Jnduſtrie- u, Handelsztg.“ ſank in der
Woche vom 7. bis 13. Juli gegen die Vorwoche Lom 15731.
Teil auf den 20247. Teil ihres Vorkriegswertes, was einer
Kaufskraftabnahme von 28,7 Prozent gegen 39,5 Prozent in
der Vorwoche gleichkommt, d. h. die Teuerung, die in dieſen
Zahlen zum Ausdruck kommt, liegt in der erſten Hälfte
des Juli bereits um 140 Prozent über dem Durchſchnitt des
Juni. Die höchſte Steigerung wieſen in der abgelauſenen
Woche die Ernährungskoſten auf (um 35,2 Prozent).

Vom Merſeburger Renutnerbund.
Freundliche Liebesgaben für die von der Not der Zeit

beſonders ſchwer getroffenen Rentner ſind wieder einge-
gangen: Ungenannt in Ladenburg ſand!e 5000 Mk., Magda
lene O. brachte 15 000 Mk. Für Kranzablöſung erhielt ich
50 000 Mf., Die gütigen Gaben ſind um ſo höher zu ſchätzen,
als ſie für Leute beſtänmt ſind, die nach arbeitsreichem
Leben auf einen friedlich ſtillen Lebens-Abend hof ten, den
die Not der Zeit zerſtört hat. Kürzlich war iſm Tivoli Ver-
ſammlung, woſelbſt Gaſtwirt Erdmann den Raum liebens-
würdig zur Verfügung ſtellte,wofür wir ihm ſehr dankban
ſind. Mit tiefem Schmerz hörten wir von der Krankheit
unſeres hochverehrten 1. Vor itzenden Privatmann Brühns,
der auf Gebot des Arztes den Vorſitz niederlegen mußte.
Unſere alterbeſten Wünſche für gute Geneſung und dauernde
herzliche Dankbarkeit für ſeine treue erfolgreiche Arbeit
begleiten ihn. Ein Nachfolger hat ſich bisher leider nicht

gefünden, Wer es kann und Liebe zur Sache hat, möge es
tun. Es iſt für die Exiſtenz des Rentnerbundes von höchſter
Bedeutung. Soweit unſer lieber Herr Brühns kann, will
er auch weiter mit helfen. Die Kohlenfürſorge will er be
halten, wodurch ſein Nachfolger bedeutend entlaſtet iſt. Die
die Reichsbeihülfe empfangenden Rentner werden auf ihren
Antrag in die Ortskräanken!ſſe aufgenommen, der Beitrag
wird von der Reichsbe hülfe abgezogen. Wer ſich noch nicht
gemeldet hat, möge ſchleunigſt zu mir kommen oder mir ſeine
Perſonalien einſenden mit Vorname, Zuname und Geburts-
namen, Stand, Wohnung, Ort und Zeit der Geburt. Wei
tere gütige Gaben werden ntgegengenommen les Prva mann
Brühns, Weißenfelſerſtraße 19 und von jedem anderen Vor
ſſtandsmitglied und von der Seod ſparkaſſe auf Konto 724.
Allen Gebern und allen gütigen Förderern der Sache des
Rentnerbundes ſei herzlichſt Dank geſagt. Schw.

Die Arbeitsmarktlogr in Sachſen-Anhalt im Juni 23.
Die Arbeitsmarktlage wies während des Berichtsmonats

in faſt allen Berufsgruppen e'ne zwar langſame, aber nicht
unweſentliche Beſſerung auf. Soweit hierfür die Ja reszeit
maßgebend war, wie in der Landwirtſchaft, für Gaſtwirt-
ſchaftsangeſtellte, in einzelnen Zweigen der Nahrungs- und
Genußmittelinduſtrie und für Bau und Erdarbkeiten, wirkte
zeitweilig das kalte, feuchte Wetter ungünſtig. Die Feld
und Erntearbeilen konnten erſt verſpätet in Angriff genom-
men werden, die Kurorte im Harz und in Thüringen hielten
mit ihren Anforderungen zurück und die Konſervenfabriken
litten vorübergehend unter Mangel an Gemüſe und Früchten
Jm allgemeinen war jedoch die Aufnahmefähigkit groß
und die Lage der Arbeitsmarktes fortdauernd günſtig. Es
fehlte an ledigen Landarbeitern und ländlichem Dienſtper-
ſonal aller Art, an Köchen und Köchinnen ſowie an Küchen
und Zimmermädchen. Das Baugewerbe erfuhr erſt in der
2. Hälfte des Monats nach Bereitſte' lung öffentlicher Mittel
und nach Beſſerung des Geſchäftsganges in der Jnduſtrie
eine durchgreifende Belebung, die ſtellenweiſe Mangel an
Facharbeitern zur Folge hatte. Hiernach konnten auch die
Ziegeleien ihre Belegſchaften vermehren. Bei Erd und
Tiefbauten fanden Ungelernte reiche Arbeitsgelegenheiten.
Jm übrigen blieb für den Gang der Konjunktur die fort
ſchreitende Entwertung der Mark beſtimmend. Die Beſſe
rung des Arbeitsmarkles zeigte ſich auch im Rückgang der
Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen Die Ziffer ſank in
Sachſen Anhalt von 11687 Esde Mai auf 7113 Ende des
Berichtsmonats. Hiervon entſallen auf die Regierungsbe-
zirke Magdeburg 2802 (4673), Merſeburg 1813
(2688) Erfurt 1961 (3341) und den Freiſtaat Anhalt537 (985). Kurz arbeiter wurden 4298 gezählt gegen 11 487
Ende des Vormonats.



Unterhaltungszuſchüſſe an Referendare.
Die Auswahl der Zuſchußempfänger aus der Zahl der

Neferendare, bei denen das Zuſchußbedürfnis zu bejahen iſt,
ſoll in Zukunft lediglich nach dem Grundſatz der größeren
Eignung erfolgen. Die Rückſichtnahme auf das höhere
Lebens- und Dienſtalter ſowie auf das größere Bedürfnis
ſoll dahinter zurückſtehen. Vorzugsweiſe ſollen die Re-
ferendare, welche die erſte juriſtiſche Prüfung beſſer als
ausreichend beſtanden haben, berückſichtigt werden. Man
hofft, auf dieſe Weiſe die Heranz ziehung eines tüchtigen Nach
wuchſes für das Beamtentum und die Rechtsanwaltſchaft
zu fördern.

Rückerſtattung von Angeſtellterberſicherungsbeiträgen bei
Heirat weiblicher Angeſtellter.

Während die Jnvalidenverſicherung nach der Reichs
verſicherungsordnung bei der Verheiratung weiblicher Ver-
ſicherter keine Beiträge zurückerſtattet, gewährt die Ange-
ſtelltenverſicherung eine Rückzahlung der Hälfte der Bei
träge. Nach dem bisherigen Wortlaut war eine ſolche Rücks
zahlung nur möglich für die bis zur Verheiratung gezahlten

Beiträge, und auch dann nur, wenn der Anſpruch binne9
einem Jahre geltend gemacht wurde. Da indeſſen viele
Frauen auch noch längere Zeit nach der Verheiratung aus
wirtſchaftlichen Gründen berufstätig ſein müſſen, nahm der
Reichstag folgenden auf Anregung des Verbandes der weib
lichen Handels und Bürvangeſtellten, E. V., von der Abge
ordneten Frau Schott geſtellten Antrag an: „Heiratet eine
weibliche Verſicherte nach Ablauf der Wartezeit für das
Ruhegeld und ſcheidet ſie binnen 3 Jahren aus der ver-
ſich erungspflichtigen Beſchäftiggung aus, ſo ſteht ihr ein
Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für ſie bis zu dem
Ausſcheiden geleiſteten Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt,
wenn er nicht binnen 3 Jahren nach der
geltend gemacht wird.“

boundßund-Nothilfe,

Not und Elend wachſen in den beſetzten deutſchen Weſt-
landen von Tag zu Tag! Und wider alle die Not ſtehen
unſere deutſchen Brüder an Ruhr und Rhein mit unent-
wegter Kraft feſt zuſammengeſchloſſen in dem unbeugſamen
Willen, daß kein Opfer zu groß iſt, wenn es gift,dafür zu ſorgen, daß des deutſchen Reiches letzte Ehre
und des deutſchen Reiches wirtſchaftliche Kraft, auf denen der
deutſche Aufbau begründet werden muß, erhalten bleiben!
Auch die deutſche Landwirtſchaft hat es gezeigt, daß ſie denVBrüdern an der „Front“ allezeit opferbereit zur Seite
ſtehen will; ſie hat bisher ſchon in großzügigſter Weiſe
geholfen. Aber die Not wächſt dort unten von Tag zu
Tag! Von Tag zu Tag muß auch heranwachſen und ſich
ſtärken im deutſchen Landvolke der Gedanke, daß kein Opfer
geſcheut werden darf, wenn es gilt, denen zu helſen, die
Habe und ſelbſt das Leben gerne einſetzen für die deutſche
Sache. Wir haben unſeren Kämpfern die Kinder abge
nommen, damit nicht noch die Sorge um dieſe ihr Herz
beſchwere. Schafft, daß dieſe alle jederzeit fröhliche Ge
ſich ter haben und fröhlich nach der Heimat ſchreiben, wie
man hier bei uns mit warmen Herzen derer gedenkt
welche dort für uns leiden! Die Landbund-Ruhrſpende hat
ſchon reichliche Gaben an Lebensmitteln ins „Ruhrgebiet“

geleitet. Mußten wir aber bisher vor allem diejenigen
beliefern, denen durch Krankheit, Alter oder durch andere

Gründe die Möglichkeit genommen war, ſich wirtſchaftlich der
im Weſten herrſchenden Teuerung anzupaſſen, ſo wird jetzt
von den Franzoſen die allgemeine Verpflegung behindertt)
ſo daß noch weitere Kreiſe auf die Wohlfahrts- Verpflegung
angewieſen ſind, welche unter internationalem Schutz weiter
arbeiten ſoll und daher von den welſchen Kreiſen unbe-
helligt bleiben wird. Helft alle amit, daß nicht unſere
bisher ſo rückgratsſtarken Landsleute ſchließlich doch durch
Hunger von den Welſchen zur Kapitulation gezwungen wer
den. Jn der Abwehr jeder Zumutung, den Feinden zudienen waren am tatkrä, gſten wohl vor allem auch unſere

Eiſenbahner. Sie werden am ſchlimmſten verſolgt und
in ganzen Scharen ausgewieſen. Obdachlos liegen ſie

mit Weib und Kind auf der Straße. Die Regierung iſt
außerſtande, allenthalben zu helfen. Deutſche Landwirte!
Soweit es irgend angeht, helft auch hier, wenn man an Euch
herantritt, und gebt dieſen Schwerbetroffenen Obdach! Wenn
wie mit gutem Willen zuſehen, wird auf dem Landehier und da immer noch etwas Raum frei zu machen ſeiszr
für eine Eiſenbahnerfamilie! Der Lügenfeldzug, den unſere
Feinde während und nach dem Kriege gegen uns führten, hat
den deutſchen Namen im Auslande aufs ſchärfſte geſchädigt,
hat es vermocht, das alte Anſehen des Deutſchen bei den
Völkern der ganzen Welt völlig zu untergraben. Heute
ſind wieder die Blicke der ganzen Erde auf uns gerichtet
und alle ſtaunen, wie wir den ſchwerſten, den waffenloſen
Krieg ſo glänzend durchführen. Die alte Ehre, das alte
Anſehen in der öffentlichen Meinung des Auslandes können
wir heute wiedergewinnen, wenn wir nicht wieder zu
ſan.menbrechen an innerer Haltloſigkeit, wie 1918! Das
Landvolk jedoch iſt die Depatte, welche zu dieſem Kriege
das Rückgrat bilden muß für die Front! Wir wuüinſchen,
daß eine kommende Zeit einſt feſtſtellt, wie das deutſche
Landvolk jedoch iſt die Etappe, welche zu dieſem Kriege
der Spitze derer marſchierte, die das deutſche Vaterland
aus ſeiner ſchweren Not zum Wiederaufſtieg geführt haben.
Dieſes wird jedoch nur dann geſchehen, wenn die Zukunft auch feſtzuſtellen vermag, daß die deutſche Landwirt
ſchaft wirkliche Opfer zu bringen mußte! Opfer, die denen
im Kampfgebiet nahe kommen. Wir wollen die Aufgaben
des Augenblicks erkennen und unſere Schuldigkeit tun!

Verheiratung

Landbund Provinz Sachſen, Frhr. v. Wilmowski, Vor
ſitzender.

berſammiungen und Derunſtultungen,
In Beths Geſellſchaftshaus ſpielt die verſtärkte Haus

kapelle Putler in dem ſchattigen Garten,“ Jm Saale
gaſtieren die Edmund Meyſel'ſchen Sänger und erfreuen
das Publikum aufs Beſte.,
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Exploſionsunglück.
Gr. Kayna, 13. Juli. Auf der zum Michel-Konzern ge-

hörigen Grube Veſta platzte ein Dampfrohr. Zwei Arbei er
wurden durch den ausſtrömenden Dampf verbrannt und
ſind kurze Zeit darauf verſtorben, der eine iſt der 18 jährige
Arbeiter Rudolf Händler aus Reipiſch.

Aus Provinz und Reich
Straßenbahntarife.

Halle, 13. Juli. Die Tarife wurden vom 14. d. M,
ab folgendermaßen feſtgeſetzt: 1500 M. für die Fahrt von
2 Teilſtrecken, 2000 M. für mehr als 2 Teilſtrecken. Der
Tarif erhöht ſich vom 21. d. M. ab auf 2000 M. für 2 Teil-
ſtrecken, auf 2500 M. für mehr als 2 Teilſtrecken. Der

500 M.Nachtzuſchlag von 11 Uhr abends ab wurde auf
ßeſtgeſetzt.

Jn Leipzig und Berlin koſtet eine Straßenbahnfahr3000 Mk. en nan

Letzte Depeſchen
Kapikün Ehrhardts Flucht

Berlin, 14. Juli. .(Eig. Drahtber.) Das Re'chsjuſtiz
miniſterium hat dem Antrag des Oberreichsanwalts eng
ſprechend auf die Ergreifung Ehrhardts eine Belohnung
von 25 Millionen Mark ausgeſetzt.

Der Reichskommiſſar für die öffentliche Ordnung,
Oberſt Kuntzer, teilt zur Frucht Erzardts aus den Leib
ziger Unterſuchungsgefängnis noch folgendes mit: Nach
einem im Reichsminiſterium des Jnnern vorliegenden Tele-
fonat des Oberreichsanwalts muß angenommen werden, daß
die Flucht Erhardts nicht nur durch Aufſchließen von
außen geſchah, ſondern daß er auch innerhalb des Gefäng-
niſſes eine große Anzahl von Helfern gehabt hat, denn es
iſt ihm gelungen, innerhalb des Gebäudes weite Strecken
zurückzulegen und in das angrenzende Amtsgericht hinüber
zukommen, Es wird angenommen, daß der Entflohene
nicht in D Deutſch land bleibt oder ſich etwa gar an die Spitze
illeyaler Organiſationen ſtellt. Der Oberreichsanwalt hat
heute einen Haftbefehl gegen Ehrhardt erlaſſen.

beneſchs Derhundiungen in boncon.
Prag, 14. Juli. Aus London werd gemeldet, daßDr. Beneſch in den Beſprechungen mit dem britiſchen

Handelsminiſter bezüglich des Handelsvertrages zwiſchen
der Tſchechoſlowakei und England zu einem vollſtändigen
Einvernehmen gelangt iſt. Mit Lord Ceceil würde über
den Völkerbund verhandelt. d. h. alſo über die Sanie-
rungspläne für Deutſchland, bei denen der
Völkerbund eine Rolle ſpielen ſoll. Schließlich verhandelte
Beneſch mit Lord Curzon über die Fragen der tſchechiſchen
Politük.

Maſſenauflöſung deutſcher Pereinigungen
durch die Rheiniundkommiſſion,

Paris, 14. Juli. Havas meldet aus Koblenz: DieJnteralliierte Rheinlan dkommi, ſion hat die Auf.öſung von
17 deutſchen Verein gungen im beſetzten Gebiet angeordnet
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung.,

Ein kommuniſtiſcher Küdelsführer perhuftet,
Gelſenkirchen, 14. Geſtern morgen verhaftete die

Krimimnalpolizei den Baſtech, der nach
Eſſen gebracht wurde. Baſtech war einer der bekannten
Führer der Roten Armee des Ruhrgebietes nach dem
Kapp-Putſch und einer der Haupträdelsführer bei den Gel-
ſenkirchener Tumulten im Mai dieſes Jahres.

Attentat auf eine Fahnenſtange.
Leipzig, 14. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend verſuchten fünf Männer die Fah-
nenſtange des hieſ. gen franzöſiſchen Korn ſulats herunterzu
reißen, konnten aber von 2 Schutzleuten verhaftet wer
den. Die Verhafteten ſind ein Kaufmann, ein Student,zwei Handlungsgehtlfen und ein Bankbeamter. Sie be
gründeten ihr Vorhaben damit, ſie wollten nicht dulden,
daß am heutigen 14, Juli dem Nativnalſeiertag der
Franzoſen, die franzöſiſche Flagge gehißt werde.

Der Dollurkurs
wird nur noch an den VBVörſentagen, alſo dreimal wöchenf-

e e L amtlich notiert.

Juli.
Kommuniſten

e n eWeißenfels, 13. Juli. Heute Vormittag brach in der
hieſigen Bahnmeiſterei ein Feuer aus, das erheblichen
Schaden verurſacht haben dürfte. Vom fahrenden Zug
aus konnten die den Dachſtuhl durchbrechenden Flammen-
beobachtet werden.

In der Straßenbahn ſchwer verbrannt
Magdeburg, 13. Juli. Der Bankbeamte Ernſt S. er-

litt beim Beſteigen eines Straßenbahnwagens der Linie 6
auf dem Johanniskirchhof durch Kurzſchluß in der elek-
triſchen Leitung Verbrennungen am ganzen Oberkörper. Der
Schwerverletzte wurde mit einem Krankenwagen dem Kranken-
hauſe Altſtadt zugeführt.

Den eigenen Mann zu
München, 13. Juli. Die Münchener

die Generaloberarztwitwe Baudrerl,zu Tode gequält hatte, zu der milden
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der pen-ſion ierte Generaloberarzt Baudrexl war am letzten Neu
jahrestag eine Entkräftung und körperlicher Verwahrloſung
geſtorben. Die Unterſuchung der Leiche ergab, daß Bau
drerl der Unterernährung und Mißhandlung durch ſeine
eigene Frau erlegen war. Auf Grund dieſes Unterſuchungs-
ergebniſſes wurde dann gegen die Witwe das Verfahren
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg eröffnet. Das Ver
hör der Angeklagten und Zeugenausſagen ergaben, daß
Baudrexl bei ſchlechteſter Ernährung von ſeiner Frau zu
den gewöhnlichſten Hausarbeiten herangezogen, ſtändig be-
ſchimpft, körperlich mißhandelt und geſchlagen wurde. Seite
Penſion mußte auf das Konto der Frau überwieſen werden,
die nebenbei noch Aktien und ein großes Lebensmittellager!

Tode gemartert.
Strafkammer hat

die ihren Gatten
Strafe von einem

beſeſſen hat. Einwohner bekundeten die rohen Be
ſchimpfungen und Schläge, die Baudrerl von ſeiner Frau
erhalten hat. Die Sachverſtändigen erklärten, daß der Tod
inſolge von Erſchöpfung, wahrſcheinlich beſchleunigt durch die
ihm widerfahrene Behandlung, eingetreten ſei. Die Ans.
geklagte wurde wegen Fluchtgefahr ſofort verhaftet. (Der
Generaloberarzt muß aber auch ein eigentümlicher „Mann“
geweſen ſein.)

Groß s Schadenfeuer.

München, 14. Juli. Jn dem Schloſſe Gut Erching bei
München brach geſtern mittag ein großes Schadenfeuer aus
zu deſſen Bekämpfung auch die Münchner Feuerwehr ge-
rufen wurde. Der Brand, der u. a. 2000 Zentner Heu
vernichtete, hat einen Schaden von vielen hundert Milliſ
onen verurſacht.

25 in der Ruhr ertrunken
Vochum, Juli. Infolge der Hitze ſind die öffentlichen abehnſtalten überfüllt Es wird an verbotenen

Stellen im offenen Waſſer gebadet, ſo daß ſchon vielfach Un-
glücksfälle vorgekommen ſind. So ertranken in der Ruhr
bei Hattingen 5 Perſonen, bei Blankenſtein Perſonen,
bei Steele 5 Perſonen und bei Rellinghauſen 13 Perſonen.

wins ſank die
(gegen

12. Perſonen beim Baden ertruuken.
Hamburg, 12. Juli. Am Strande im Bereiche des

Amtsbezirks Blankeneſe ſind jetzt an einem Tage nicht
weniger als zwölf Perſonen ertrunken, darunterein junger Mann, deſſen Braut noch ſtundenlang ſchluchzend
am Strande herumirrte, und ein verheirateter Mann, der
vor den Augen ſeiner Frau und ſeines kleinen Kindes
in den e verſank.

Deviſen weiter gedroſſelt.
Verlin, 13. Juli. Die Nachfrage nach Deviſen iſt

eher noch im Steigen. Die Reichsbank verharrt aber in
Newyork, London, Rom, Amſterihrer Beſchneidungsaktion.

dam, Zürich erhielten 45-6 Proz. Prag und Paris gar nur3 Proz. zugeteilt, währe nud Oſtdeviſen und Wien 10— 30
Proz. zugeteilt bekamen, Noten etwas reichlicher. Polen
noten 1541 150 Auf die pflaumenweiche Erklä ung Bald

Mark in Newyork wieder ſtark, die letzt
Hollarparität (10 Uhr Vorm.) lautete 250 000243 00

190 000 geſtern).
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 13. 7.

Amſterdam 72 817,50 73 182,50, Kopenhagen 32 817, 5
34982,50, Stockholm 491476-49 724, Rom 8039508080,50, Newyork 186632 187468, Paris l 138

11 188, Zürich 32 518,/50 32 681,50, Prag 5665,50
5694,50.

Effektenbörſe.
Verlin, 13. Juli. Jm allgemeinen kann die Haltung

als etwas. abgeſchwächt bezeichnet werden, die auf die zu
nehmende Geldknappheit zurückzuführen iſt. Die kleine Spe-
kulation wird dadurch zu Realiſationen gedrängt. Auf dem
Montanmarkt betrugen die Abſchläge 100 200 000 Proz.
mit Ausnahme einiger ſchwerer Werte wie Riebeck, Eſſener
Steinkohlen (die ſogar 2007000 Proz. gewannen) u. a.
Ferner ſtiegen von chemiſchen Werten Oberkoks etwa 230 000,
während Scheidemandel Griesheim etwa 100 000, Guans
250 000, Goldſchmidt 70 000 Prozent und von Elektrizitätswerten Bergmann 150 000, Felten Guilleaume 125 000,
Schuckert 50 000, A. E. G. 10000 Prozent nachgaben Sie-
mens K Halske gewannen aber noch 300 000, Lahmehyer20 000 Prozent. Bei Kaliwerten betragen die Verluſte 150
bis 200 000. Metall- und Maſchinenaktien lagen gleichfalls
nicht einheitlich. Orenſtein, Karlsruhe, Daimler, BerlinAn-halter konnten noch etwa 50 000 Prozent anziehen. Loewe,
Deutſcher Eiſenhandel, Hackethal zeigten ſich gut behauptet,
dagegen wurden Linke-Hofmann, Buſch Waggon 200 000,Boehler ſogar 300 000 Prozent billiger abgegeben. Von
Textilwerten büßten Stöhr Kammgarn 450 000 ein, während
Nordwolle noch 50 000 Prozent höher einſetzten. Auch Schult-
heiß Brauerei fielen durch einen Rückgang von 120000
Prozent auf. Ferner waren von Kolonialpapieren Neuguineg 120 000, Otavi 250 0000 Mark, von Petroleumwerten
Deutſche Petroleum 60 000, Deutſche Erdöl 200 000 Prozent
ſchwächer. Auch Auslandswerte erlitten überwiegend Rück
gängeé, die beſonders türkiſche Werte betrafen. Bagdad-An-
leihe verloren 100 000, Zolltürken 150 000, Türkenloſe900 000 Mark, M exikaniſche Anleihe gingen ſogar 700 000
Mark herunter. Auf dem Bankaktienmarkt zeigte ſich Kauf-
luſt für Leipziger Credit in Erwartung des Jahresabſchluſſes,
ſo daß der Kurs noch 30000 Prozent höher notiertewährend Commerzbank und Disconto ſowie Dresdner 15 bis
50 000 Prozent ſchwächer lagen. Auch Deutſche Bank ſetzten
30000 Prozent niedriger ein, holten den Verluſt aber bald
wieder ein. Eine größere Einbuße erlitten Berliner Han-
delsanteile.

ſich 3proz. Reichs
Kriegs

Von deutſchen Anleihen konnten
anleihe 6000 Prozent bis auf 40 000 erhöhen, auch
anleihe ſtiegen bis auf 325. Aproz. Reichsanleihe 400
Prozent hher.

Produktenmarkt.
Berlin, 13. Juli. Die ſich immer günſtiger geſtaltenden

Ernteausſichten fangen an, auf die überſteigerten Preiſe zu
drücken, doch war die Auswirkung noch kaum ſpürbar.
Die Kaufluſt hielt ſich in regen Grenzen. Der dringendſte
Bedarf mußte aber gedeckt werden. Drahtgepr. „Weizen
roggenſtroh 65—68 000, drahtgepr. Haferſtroh 52 is
56000, bindfadengepr. Weizenroggenſtroh 59-60 000, loſe
u. geb. Krummſtroh 52—53 000, Häckſel 84—83 000, handels-
übl. Heu 37—42000, gutes Heu 44-48 000, Biertreber
2310000, Treber 205000, Haferſchalen 300 000,: Hafer-
kleie 195000, Strohmehl 175 000, Palmkernſchrot 204 000
für je 50 Kg ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich). (Alles in 1000 Mark). Weizen
märk. 560--600, Roggen märk. 425-440, Sommergerſte
500 525, Hafer märk. 500—505, pomm. 490--500, ſchleſ.
485, Mais loko Berlin 500, Hambg. 490--500, Weizen
mehl 1600 1800, Roggenmehl 1450-1600, Weizenkleie 300
bis 310. Roggenkleie 300—320, Raps 775—800, Viktoria-erbſen 850—950, kleine Speiſeerbſen 700 806, Futter
erbſen 500—-630, Ackerbohnen 480--500, Wicken 500--550
blaue Lupinen 400450, gelbe Lupinen 500 550, Raps-
kuchen 375—400, Trockenſchnitzel prompt 210--220, Zucker
ſchnitzel 280—310, Torfmelaſſe 190—200, Kartoffelflocken
485 430.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Verlin vom 13. 7
Rin dermarkt: Auftrieb: 810 Stück Rindvieh, 82

Stück Kälber. Milchkühe 666 Stück, Zugochſen 43 Stück
Bullen 30 Stück, Jungvieh 71 Stück, Pferde 219 Stück.
Verlauf des Marktes: Jnfolge höherer Preisforderungen
langſam aber feſt. Es wurden gezahlt für: A. Milchkühs
und hochtragende Kühe: J. Qual. 16--20 Mill., II. Qual
13 16 Mill., TII. Qual. 11--13 Mill. Ausgeſuchte Küh-
über Notiz. B. Tragende Färſen: J. Qual. 13--20 Mill
II. Qual. 11--13 Mill. Ausgeſuchte Färſen über Notiz
C. Zugochſen (a Ztr. Lebendgewicht): a) Gelbes Franken-
vieh, Scheinfelder 2—21 Mill., b) Pinzgauer 22103 Mill.
c) Süddeutſch. Scheckvieh, Simmenthaler, Bayreuther 2 bis
u Mill. D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und
Färſen I 2 Mill. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.a d n ret. 1. Klaſſe 2430 Mill., 2. Klaſſe 19
bis 23 Mill., 3. Klaſſe 13— 18 Mill., 4. Klaſſe 6 12 Milk,

dw Holzpreiſe.
Bei dem am H. M. in der Staatlichen OberförſtereiOhlau abgehaltenen Ternun zur Holzverſteigerung, bei dem

Käufer aus faſt allen Gegenden Deutſchlands erſchienen
waren, wurden ſelbſt unter Berückſichtigung der heutigen
Verhältniſſe, ganz ungewöhnliche hohe Preiſe gezahlt. Für
EichenFurnierſtämme wurde als höchſter Rekordpreis bis
22 Mill. M. pro Feſtmeter angelegt. Dieſer Preis bedeutet
das Vielfache des heutigen Dollarſtandes. Jm Durchſchnitt
wurden etwa nachſtehende Durchſchnittspreiſe gezahlt pro
Feſtmeter: Für AEichen: 1. Klaſſe 15 Mill. M., 2. Klaſſe9 Mill. M. für B-Eichen: 1. Klaſſe 4 Mill. M, 2 Klaſſe
*2 500 000 Mark, 3. Klaſſe 2 Mill. M.

Verantwortliche Redaktion: Politik, d und prov. Teil
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infolge Unglücksfalles

Wir verlieren in ihm einen guten Kameraden,
dessen Angedenken wir immer in Ehren halten
werden.

Heute vormittag 9.45 Uhr verschied plötzlich

der PolizeiunterwachtmeisterUSla Jeschie
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Die 1. Polizeibereitschaft
Schutzpolizei Merseburg.

IMfolge drohen 2usprudhs

von 9 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends. 1 b
Eintritt frei!

Stündliche Vorträge! Ueberzeugung
USJCT T TCſſTCCſC[TS SmoxſCſkC]C—CCCC C ld-cT0-—ÖmÖmWwW—— S-S-- I T5 S S S T

wird die Ausſtellung und prak-
W nei ſern De der neueſten

nen Original-Kohlen-ſparkocher (für mehrere Töpfe zu wen n Beth's Geſellſchaftshaus

un 3 Tage verlängert?!
Sie iſt noch geöffnet Montag, Dienstag und Mittwoch,

Mittwoch allerletzter Tag!
is 3 Uhr geſchloſſen.

Eintritt frei!
bringt Gewißheit!

ßa de dich t Cesnna mit „D

m Keine teure Baderei
Dr. Hermsens künsſliche Heilquellen-Kurbäder im Hause,
Aachener, Baden Badener, Elsterer, Kissinger, tlomburger,

Herzheilbäder,
Pvrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Wiesbadener Kur-
bäder, Moorbad im Hause, Dr. lermsens Luxusbad und

Dr. Hermsens Eis-Polar-Bad.

Kreuznacher, Nauheimer

Man frage seinen Arzt.
In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht.

Zu haben in Apotheken u. Drogerien, wo ni

200 W Porto

In allen Apotneken zu haben

medizinischen Badezusätzen

Toſſgrende Hermsen- Werke
Broschüre Vereinigte Chemische Fabriken

gegen Berlin-Friedrichshagen.
Grösste Fabrikation Deutschlands in Fichtennadelextrakt und

anderen medizinischen Badezusätzen.

Gallensteinleidende verwenden Antigallin.

r. Hermsens

ise nötig!

Neuenahrer,

cht, direkt durch

[]c Schcclc- 2 2Asthma-inhalatorium
System Dr. Olpe-Dässeldorf

Halle a. S., Alter Markt 3 II. Tel. 3974.Ambulatoriſche Behandlung von Aſthma und

verwandten Leiden, veralteten Katarrhen, Grippe,Keuchhuſten, Heuſchnupfen. Ständige tut
Aufſicht und Oberleitung. Sprechſtunde 94——6 (außer Sonntags). Auskunft im Inſitet

Proſpekt für Mk. 150. poſtfrei.

Nühßmalchinen

öprechuppuragte

Erfutzteile

3ubehörteile
Eigene Reparaturwerhkſtatt.

Eigene Emaillieranſtalt.

Max öchneiner
Schmale Straße 19.

Schafwolle
und Fell e kauft ſtändig zu Tagespr. Auch
tauſche ſofort gegen gute Strickwolle
Hole auch ab. r Porto wird vergütet.
F, herrmann M ERSEBURG

x Gotthardtſtraße Rr. 22.

fehr. Behnann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d.
Grobe Steinstrabe 79-80.ztilpolſe

Dumenzimmer

S

Bücher-Kauf!
Ich ſuche zu kaufen

Mevers Lexikon 6. Aufl.,
fuchs, Sittengeschichte,
handwörter buchd. Natur-
wissenschaften, oBände
Brockhaus Lexikon 1901
bis 1908 u. alle anderen
Bücher sowie ganze
Bibliotheken.

Fahr in Rüssen
bei Leipzig.

Jriſcher
Ofen

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. J. J. 25
an die Exped. d. Bl

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)

Bekanntmachung.
Laut Veröffentlichung im Deutſchen Reichs

anzeiger Nr. 158 erhöht ſich der Preis für
Rohbraunförderkohle m Mitteldeutſchen Ge-
biet mit Wirkung ab
917 000.-- auf Mk. 1 380 000. 10 t.

Infolge dieſer Preisſteigerung
ſich gemäß 8 3 unſerer
bedingungen der Strompreis von
Tage ab

9. Juli 1923 von Mk.

e erhöhtStromlieferungs-
gleichem

ſ. Licht von Mk. 3 500 auf Mk. 5270 pro kwh,

f. Kraft von Mk. 3 120 auf Mk. 4700 pro kwh.

Großabnehmer erhalten
teilungen.

Theißen, den 11. Juli 1923.
Elektrizitätsperhand WeißenfelsZeitz.

Der Verbandsvorſteher.
gez. Scharfenberg.

beſondere Mit-

Oßſtverpuchtung!
Der diesjährige Obſtanhang des

Rittergutes Kriegsdorf ſoll
Freitag. den 20. Juli, nachm. 5 Uhr,
im Gaſthaus zu Kriegsdorf öffentlich ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Rittergut Kriegsdorf
Kr. Merſeburg.

'bidt a ſaanſcgen

sowie sämtliche Reparaturen

Paul behrecke
Elektrisches Instalations- Geschäft

fhersebnurgnis l 44. Telefon I73.

Grammophone
Schallplatten

Nadeln
Große Auswahl
in Apparaten,

sowie in Künstler- u. Tanzplatten
(neueste Aufnahmen)

Rückkauf von Platten-Altmateral.
Verlangen die kostenlos Verzeichnisse.

C. A. KLEMM Leipzig
j Neumarkt 26 Fernruf 206

Gestrickte

ſſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Bßerchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

flalle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Fiir Viehzüchter?
Jn den Stallungen Hotel „Rotes Roß“.

Halle a. S, Leipziger Straße 76, ſteht ab
Sonntag, den 15. Juli, ein Transport
erſtklaſſiger, oſtfrieſiſcher

horbuch-
öprungbullen
Jahren, mit Abſtammungs-von bis 1

nachweis zum Verkauf; bezogen von den
erſten und beſten Züchtern Oſtfrieslamds!

Js. Polak, Halle a. G., in
Fernruf 5802 und 6113.

kauft Kagier, Berlin,

Wir kaufen
jederzeit

Potsdamer Straße 38

1400 Mark das Kilo
schreibpapierabt älle und

Akten zirka mehr.

Ruhrhilfe in Empfang

Offerten unt. 469/23 an

ötadſthegter Habe

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Eine Nacht in
Venedig.

Schluss der spiel-
Zeit.

Deutſch evangel.
Frauenbund.

WMontag, den 16. Juli,
abds. a 8 Uhr. im Saale
des „Herzog Chriſtian“

Vortrag:
„Volk in Not!“
(Erlebn. a. d. Ruhrgebiet).

Gäſte auch Herren
willkommen.

Am Ausgang des Saales
werden Gaben für die

qenommen.

m
FamilienNachrichten.

Verlobt. Roſa Schwarze
mit Oswald Lange, Kitzen
(Krs. Merſeburg).

Vermählt. Hermann
Reiche und Frau Elsbeth
geb. Tilz, Altſcherbitz.

Geſtorben. Walter
Bohle, 16 3 Weißenfels;
Rudolf Händler, 18 Jahr,
Reipiſch: Emma Müller,54 J., Merſeburg Lehrer
Feodor Biebach, Schotte
rey .Marta Stickel, 22 J.,
Röſſuln.

Geſchäftsmann
ſucht, da es an paſſ. Damen-
bekanntſchaft fehlt, Dame,
welche Intereſſe hat am
Geſch. b. Oebſt., am liebſt.
Dame m. Geſch., nicht über
35 Jahre, m. Kind angen.,
zw. ſpät. Heirat. Off. unt.
K. 65 an die Exped. d. Ztg

W en erschlat zimmererren zimmer
Küchen

Möbelwerkstätte
Hiller, Leiprig,

Longesir, 22.

Moor-
bäder von ausgezeichneter
Heilkraft bei Rheuma,
Jſchias, Frauenleiden.

Ein Waggon echt
Schmiedeberger Moor-
erde friſch eingetroffen.
Johannisbad, Tel. 576.

Neues Heu
kauft

Heeresverpflegungsamt
Leipzig-Gohlis, Heerſtr. 5.

Speisezimmer
errenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelneöbel jeder
Art

nntientt in grober Aus-
wahbi

hüähbelfabri i
halle-9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Spiegel,
Ladentiſch,
Regale

zu kaufen geſucht. Gefl.

die Exped. d Bl.

bücſterei
zu kaufen geſucht

gegen ſofortige Kaſſe.
Offerten unter Am 53
an die Geſchäftsſt d. Bl

preiswert zu verkaufen

6Schaihle

Telegrafenmaſt
ca. 25 em ſtark, 10 m hoch,

belß s liesellschuſtshuus
s Täglich im Garten: n 2

Garten-Konzert und Roſenfeſt.
Sonntag, von 4 Uhr an Garten- Konzert.
Sommergetränke Eis Konditoreibuffet.

Sonntag- Abend im Saale:
2 ein Enil MeyſelGänger

ihrem vorzüglichen Schlager- Programm.

7 e S
Bücherstube „Herzog Christian“

Radierungen farbige Holzschnitte
Handbedruckte Decken Kunstkeramik

tlandgetriebene Messingsachen

Ausstellung und Verkauf n

ch 2]C];!c— --Z7S Stadt-Sehütenhaus, Halle

am Königsplatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Telefon 6546. Ernst Hempel.

Wer
n n

III

WS Jüngeren gewiſſenhaften 2

e c
S

S

G cS mit guten Erfahrungen für möglichſt J
bald geſucht. Schriftliche

J Bewerbungen zu richten an die T
W7 blancke- Werke S

90
berner Prvatbanh un
zur „„Zoyrnen na ihrer Intereſſen am Plage

einen ſeriöſen Herrn
mit nur erſtklaſſigen Beziehungen als Vertreter.
Geſchäftsmann mit Büroräumen bevorzugt.
Offerten unter Pa. I. 8787 befördert Rudolf
WMoſſe, Berlin W. 50, Tauentzienſtraße Nr. 2.

00000000000000000000

Wir ſuchen zum baldigen Antritt eine jüng.

Kassjererin.
Bewerberinnen müſſen ficher rechnen können
und über eine ſaubere Handſchrift verfügen.

Schriftliche Offerten erbeten an
H. Taitza, Merſeburg.

Tücht.älter. Mädchen

oder einfache Stütze
für gut bürgerlichen Haushalt bei zeit-
gemäßem Lohn ſofort od. ſpäter geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

eltunegs-

Austräeer
V gesucht. W

Hälterſtraße 4. Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

r Papierabfalie
en Aeſeranuzgz Sacumiita s (außer Sonnabends). m

Königsmünle.

r



Beilage zu Nr. 163 des Merſeburger Tageblattes

An unſere Leſer!
Nicht vorauszuſehende ſtarke Lohnerhöhungen

und die Feſtſetzung des Papierpreiſes, der mit
5000 Mark pro Kilogramm angenommen war,
auf 7380 Mark zwingen die Zeitungen in Mittel-
deutſchland dazu, die Anfang des laufenden
Wonats feſtgeſetzten Bezugspreiſe, welche nur
freibleibend gelten konnten, zu erhöhen, weil die
Zeitungsverlage nicht imſtande ſind, auch nur
für kurze Zeit die ſehr erheblichen Mehrlaſten
ohne Ausgleich auf ſich zu nehmen. Wir rech-
nen auf das einſichtsvolle Verſtehen der Leſer
für die Notwendigkeit dieſer Nacherhebung und
bitten, den Zeitungen die Nacherhebung dieſer
Beträge denkbar zu erleichtern.

Verein Deutſcher Zeitungsverleger.
Kreis Mitteldeutſchland.

Unter Hinweis auf die vorſtehende Bekanntmachung
unſeres Kreisvereins teilen wir mit, daß außer der erwähnten
Lohn und Papierpreiserhöhung auch die übrigen Material-
preiſe, die Gehälter, Honorare, Poſt und Telefongebühren der-
art geſtiegen ſind, daß unter Mitwirkung der Steuern (nament-
lich der für unſere Stadt beſonders ſchwer drückenden Lohnfteuer)
unſere Betriebskoſten ſich ganz unvorherſehbar erhöht haben.
Wir müſſen daher zur wenigftens teilweiſen Abdeckung der-
ſelben Mk. 6000 für den laufenden Monat durch unſere Boten
nachkafſieren laſſen; unſere Poſtbezieher aber bitten wir, die
heute der Poſtauflage beigefügte Zahlkarte möglichſt um-
gehend zur Leiſtung dieſer Nachzahlung benutzen zu wollen.

Verlag des Merſeburger Tageblattes
(Kreisblatt.)

Der Dalutagerichtshof-
Der zur Aufklärung der Urſachen für den Zuſammen-

bruch der Markſtabiliſierungsaktion im April dieſes Jahres
eingeſetzte Reichstagsausſchuß hat ſeine Arbeit beendigt
Es war für den Laien nicht immer leicht, den Verhandlungen
zu folgen und zu unterſcheiden, wo kleine zufällige Jrr-
tümer oder große grundſätzliche Fehler begangen worden
ſind. Auch darüber, was als unabwendbares Verhängnis,
bezw. als Machenſchaften eines übermächtigen Gegners an-
zuſehen ſei, und was auf das Schuldkonto deutſcher pri
vater oder amtlicher Perſönlichkeiten zu ſetzen iſt, iſt einem
Nichtfachmann das Urteil ſehr erſchwert worden. Das wich-
tigſte Ergebnis der Unterſuchung iſt jedenfalls das, daß
von einer Schiebung großen Stils nicht die Rede ſein kann.
Man hat der Reichsbank nicht ohne eine gewiſſe Berechtigung
vorgeworfen, daß ſie ſich auf ein „ſtarres“ Syſtem der
Kursverteidigung feſtgelegt habe. Jn der Tat iſt es nicht
zu verwundern, daß ſich der Mitte Februar behauptete
Dollarkurs nach einer fortlaufenden Verſchlechterung unſerer
wirtſchaftlichen und finanziellen Lage zwei Monate ſpäter
nicht mehr aufrecht erhalten ließ. Zur Rechtfertigung der

Sonnabend, den 14. Juli 1923

von der Reichsbank angewandten Taktik verdient hervor
gehoben zu werden, daß eine Stabiliſierungsaktion von ein
bis zwei Wochen ſchwerlich die Preiswoge zum Stillſtand ge-
bracht hätte, und daß erſt nach einer Reihe von Wochen
die Beruhigung auf dem Jnlandsmarkte eintrat, welche die
Vorausſetzung für ein Stehenbleiben der Preiſe bildet. Es
hätte aber doch wohl den Verhältniſſen beſſer entſprochen
und den ſpäteren Rückſchlag peniger fühlbar gemacht, wenn
die Reichsbank nicht ſo hartnäckig den 20 000, Markkurs des
Dollars verteidigt hätte.

Die Unterſuchung des Reichstagsausſchuſſes hat die
Legende zerſtört, daß die Deviſenhamſterer und Spekulanten
das Gros der Nachfrage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln
ſchaffen. Bei dem ſtarken Bedarf an engliſchen Kohlen und
ausländiſchen Nahrungsmitteln ließ ſich ein ſtarker laufender
Deviſenbedarf nicht vermeiden. Nach den Zeugenausſagen
vom 9. Juli muß angenommen werden, daß die mit der
Kohlenbeſchaffung betrauten Stellen der Reichsbahn nicht
immer die nötige Vorſicht und Beſonnenheit gezeigt haben.
Hier kann zweifellos einer künftigen Wiederholung ſolcher
Vorfälle vorgebeugt werden. Betrübend und beſchämend zu-
gleich iſt die Feſtſtellung, daß ein weibliches Mit-
glied der Reparationskommiſſion auf Grund
ihrer Exterritorialität große Ploſten von
an deutſchen Börſen zu kaufen vermochte, ohne
daß behördlicherſeits gegen ſie eingeſchritten werden konnte,
Die jetzige ſtarke Nachfrage nach Deviſen iſt kein Zeichen
eines verſchärften Spekulantentums, ſondern des in dieſer
Zeit beſonders dringenden Bedarfes und gleichzeitig der
Sorge, daß die für die Verſorgung der Wirtſchaft mit Roh-
ſtoffen und für die Ernährung unſeres Volkes notwendigen
Mengen von Auslandsgütern nicht rechtzeitig beſchafft werden
können. Man kann nicht nachdrücklich genug die Mahnung
des Reichswirtſchaftsminiſters Becker untexſtreichen, daß ſich
jeder Deviſenintereſſent in der Deckung ſeines Bedarfes
die größte Beſchränkung auferlegen muß, damit nicht uner-
meßliche Schäden für die Geſamtheit eintreten.

Politiſche Rundſchau
Ein Nauchruf für öchlugeter.

Der Kartellversand der katholiſch-deutſchen Studenten-
verbindungen (C.(V.) widmet ſeinem Kartellbruder Albert
Leo Schlageter folgenden Nachruf:

„Lieber Freund und Kartellbruder! Als aufrechter
deutſcher Held ſetzteſt Du in heißeſter Liebe für Dein Vater
land ſelbſtlos Dich ein, zogſt als einer der erſten in den
Auguſttagen 1914 ins Feld kämpteſt im Baltikum wie in
Oberſchleſien um deutſches Land, ſtandeſt in des Vaterlandes
Not ihm treu zur Seite. Ein ſeindliches Gericht, das ſich im
Frieden das ungeheuerliche Recht anmaßte, über deutſche
Bürger zu urteilen, richtete Dich zum Torde. Uns biſt Du das
Vorbild deutſcher Treue bis in den Tod. Der Kartell-
verband iſt ſtolz, Dich den Seinen nennen zu dürfen. Das
Kreuz, das Dein Grab ſchmückt, iſt uns ein Sinnbild da-
für, daß Du nicht nur für Dein Vaterland, ſondern auch
für Deine Weltanſchauung kämpteſt, eintrateſt und litteſt.

Dein Andenken lebt fort in unſeren Herzen! Künden ſoll
jedoch auch ein Heldenſtein Dein Andenken als Wahrzeichen
deutſchen Heldentums.

Jn der Akademiker-Cedächtniskirche zu Leipzig wird der
C. V. Dir eine Ehrentafel weihen.“

Deviſen!

R
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Kundgebung heimattreuer Oſtpreußen.

BVerlin, 13. Juli. Der Bund heimattreuer Oſtpreußen
Großberlins hielt geſtern abend im Sitzungsſaal des preu
ßiſchen Landtags eine Feier des dritten Jahrestages der
Oſtpreußenabſtimmung ab, an der u. a. Reichsminiſter Oeſer
und die preußiſchen Miniſter Braun und Severing teil-
nahmen. Miniſterpräſident Br au n hielt die Eröffnungs-
anſprache, in der er u. a. ſagte: Die Oſtpreußenabſtimmung
hat das Gute zur Folge gehabt,ſdaß ſie denen, die es nicht
wiſſen wollten, gar keinen Zweifel mehr an der Tatſache
ließ: re iſt deutſch, heute und für alle Zeit!Jch bringe im Namen der preußiſchen Staatsregierung erneut
den Dank an Oſtpreußen für ſeine ſtandhafte und kernhafte
Treue zum Ausdruck und verſichere, daß die Provinz in
ihrem ſchweren Ringen um wirtſchaftliche und politiſche
Geltung der Unterſtützung der Staatsregierung nach wie
vor ſicher ſein kann. Auch heute wieder ſteht eine große
Zahl unſerer Volksgenoſſen ſeit mehr als einem halben Jahr
in einem aufreibenden, aufopferungsvollen Abwehrkampf
gegen einen Feind, dem Verſöhnung und Menſchlichkeit

veraltete und überwundene Begriffe zu ſein ſcheinen.
Nicht Gewalt- und Kampfakte einzelner, die immer nur
neues Leid im alt- und neubeſetzten Gebiet des Weſtens
mit ſich bringen, ſind unſere Waffen, ſondern Recht, Be
harrlichkeit und der ſichere Glaube an unſere Zukunft. Die
Feier ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Deutſchland
und dem Abſingen des Deutſchlandliedes.

öchöfengericht Merſeburg.
Sitzung vom 12. Juli 1923.

Der Dachdecker Johannes M. aus Naundorf ſtand unter
der Anklage, der Zuckerfabrik Körbisdorf fünf Stück Preß-
tücher geſtohlen und 3 Pakete Dachnägel, 7 Stränge und
52 Dachlatten, die ihm vom Dachdeckermeiſter Hetzſchold
anvertraut waren, unterſchlagen zu haben. Der Zeuge.
war ohne Entſchuldigung ausgeblieben, weshalb die Sache
vertagt werden mußte. Der Zeuge wurde wegen unent-
ſchuldigten Ausbleibens mit 20000 Mark event. 1 Tag
Haft beſtraft.

Der Jnvalide Franz E. aus Merſeburg war angeklagt,
am 24. Januar 1923 an der Eiſenbahnſtrecke Ammendorf
Merſeburg den Kupferdraht von einer Eiſenbahnfernſprech-
leitung weggenommen zu haben. Es lagen die Vorausk
ſetzungen des Rückfalldiebſtahls vor. Wegen verſuchten Rück-
falldiebſtahls erkannte das Gericht auf eine Zuchthausſtrafe
von einem Jahre, Stellung unter Polizei-Aufſicht und Ver-
luſt der Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren.

Die Garderobenfrau Anna M. aus Merſeburg hatte am.
7. Januar 1923 im Caſino hierſelbſt aus der ihr anver-
trauten Garderobe eine der Frau Buſch aus NeusRöſſew
gehörige Handtaſche mit Jnhalt weggenommen. Die ledige
Charlotte Sch. aus Merſeburg ſollte ſich dabei der Be
ünſtigung inſofern ſchuldig gemacht haben, daß ſie der
ahrheit widerſprechend auf Befragen erklärt hatte, den

Verbleib der Handtaſche nicht zu kennen. Die Sch. wird
von dem Jugendgericht abgeurteilt werden. Wegen der M.
erfolgte Vertagung, da noch Zeugen vernommen werden
ſollen.

Der
Dezember

Benndorf hatte am 20.
1922 in Neumark der Gewerkſchaft Leonhardt

einen Zentner Sand weggenommen, den ihn dieſerhalb
zur Rede ſtellenden Grubenwachtmeiſter Krauſe beleidigt:
und ſeiner Abführung durch denſelben Widerſtand geleiſtet.
Wegen des Diebſtahls erfolgte Freiſprechung, wegen Beleidi-

Häuer Bruno R. in

gung eine Verurteilung zu 10000 Mark event. 1 Tag
Haft unter Zubilligung der Befugnis der Ver
öffentlichung des Arte Wegen des Widerſtandes
wurde die Sache zwecks weiterer Beweiser-
mittelung vertagt.
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Bus Meiſterwerk des 50lwvini,
Kriminalroman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921
by Carl Duncker, Berlin.

(38] Nachdruck verboten.
Auf einen Wink des däniſchen Kommiſſars legten

die beiden uniformierten Beamten dem Mörder die Hand
ſchellen an.

„Haben Sie einen
„Natürlich.“
„Jch bitte Sie, Herr Kollege, eine Hausſuchung vor

zunehmen.“4
Schlüter ſelbſt konnte ja hier nichts Amtliches unter

nehmen. Natürlich fand ſich außer der Korreſpondenz mit
Swendſen nichts.

„Dann können wir wohl zur Polizeidirektion fahren.“
Man brachte ihn vor den Chef der Kopenhagener

Kriminalpolizei Schlüter berichtete was geſchehen
er zeigte auch die Photographie des Berliner Verbrecher
albums der Daumendruck wurde verglichen auch die
anderen Verbrechen, die er auf dem Kerbholz hatte, hätten,
für die Auslieferung genügt.

Der Polizeichef nahm das Wort.
„Sie haben geſtanden, den Rentier Schumann,

eigenen Onkel, ermordet zu haben
Er blickte wieder auf.
„Geſtanden habe ich
Schlüter fiel ein.
„Jch rate Jhnen, ſeien Sie vernünftig, ich habe Jhnen,

geſagt. was wir wiſſen.“
„Was ſoll ich leugnen, wenn Sie doch alles wiſſen
„Dann erzählen Sie mir doch einmal den Hergang.“
„Jch denke nicht daran, ich denke, Sie wiſſſen alles
„Gut, dann werde ich Jhnen erzählen.“ J
Und Schlüter begann, genau, wie Schreiber es ſich

zuſammengeſtellt hatte, den Mordabend zu ſchildern, nur
daß er an Stelle der von Schreiber gemutmaßten Er
preſſung die bewußte Abſicht ſetze, die Miſlllion an ſich
zu bringen.

Fred hörte verbiſſen zu, dann aber fing er an zu
verbeſſern und zu ergänzen.

Es machte dem Mörder jetzt faſt Freude, die kleinſten
Einzelheiten zu ſchildern. Das Prpotokoll des Geſtändniſſes
wurde aufgenommen.

Schlüter ſtand auf.
„Die Auslieferung des Mörders wird natürlich ſofort

Wagen

Jhren

ganzen Tag ſchlafen, nun ruhen auch Sie!“

„Und bei den erdrückenden Beweiſen dieſes Geſtänd)
niſſes natürlich auch ſofort bewilligt.“

Kaum eine Stunde, nachdem er ihn verlaſſen, trat
Doktor Schlüter wieder bei Schreiber ein, der im Hotels
zimmer gewartet hatte.

„Nun?“
„Glänzend gelungen! Lieber Kollege, den Schlußakt

mußte ich Jhnen leider fortnehmen, aber das Verdienſt
an der Aufklärung dieſes Falles haben doch Sie.“

„Bitte, Herr Doktor, ich hatte einen glücklichen Ge-
danken, Sie haben ihn ausgeführt.“

„Nun aber einer von uns beiden muß ſofort nach
Berlin, um die Auslieferung Schumann-Wiltons und der
Wolffſchen Geſellſchaft zu veranlaſſen, der andere muß am
beſten hierbleiben, um den Transport zu überwachen.“

„Wollen Sie reiſen, Herr Doktor
„Wenn Sie bleiben wollen

7
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Es war am Mittwoch desſelben Tages. Lieſel Zeller
ſaß mit abgeſpannten Zügen und doch ein wehmütig frohes
Lächeln auf den Lippen am Krankenbett.

Nach Mitternacht aber war das Fieber geſunken,
und jetzt lag der Kranke in tiefem, ruhigem Schlümmer.

Der Arzt war gegangen.
„Die Gefahr iſt vorüber. Jch denke, jetzt wird er einen

Aber ſie konnte nicht ſchlafen, ihre Nerven waren
zu erregt. Sie ſaß da, horchte auf ſeine jetzt wieder

ruhigen und regelmäßigen Atemzüge, tupfte ihm den Ge-
weſung kündenden Schweiß von der Stirn und lächelte

Jn dieſer Stunde war ſie zu glücklich, um daran
zu denken, daß Alfonſo Salvini doch nur dem Zuchthaus
erhalten blieb.

Auch Juſtizrat Zeller hatte eine ſchlafloſe Nacht ge-
habt, bis gegen Morgen Doktor Schwendemann, den er
darum gebeten, ihm telephoniſch den glücklichen Verlauf
der Kriſis mitgeteilt hatte.

Er konnte ſich kaum freuen. Wäre es nicht beſſer ge
weſen, Alfonſo wäre geſtorben, ohne das Bewußtſein ſeines
Unglücks wiederzuerhalten

Wäre es nicht beſſer geweſen für ſein Kind?
Das Bewußtſein ihrer auſopfernden Pflege, der Ge

danke, daß der Arme von ſeinem Leiden erlöſt war, hätte ſie
eher zur Ruhe kommen laſſen als das Band an den Mann,
der auf Jahre im Zuchthaus ſaß!

Und Schlüter und Schreiber ließen nichts von ſich

Erſt gegen Morgen war er im Lehnſtuhl eingeſchlafer
und hatte bis in den ſpäten Vormittag geſchlummert. Die
Wirtſchafterin war auf den Zehen hineingeſchlichen und hielt
jede Störung fern.

Dann aber ſchrillte das Privattelephon, das vom Büro
zur Wohnung führte. Frau Arendt ſprang ärgerlich auf,
ſie hatte doch ſo ſtreng jede Störung verboten! Aber
Juſtizrat Zeller war aufgetaumelt und hielt ſchon den
Apparat am Ohr.

„Herr Juſtizrat, Herr Staatsanwalt Heinriei iſt am
Telephon.“

„Schalten Sie um!“
„Hier Staatsanwalt Heinrici. Herr Juſtizrat, ich bitte

Sie um Jhren ſofortigen Beſuch, eine dringende Depeſche
aus Kopenhagen ſehr gute Nachrichten.“

„Jch komme.“
Er konnte kaum noch ſprechen, dann ſank er in einem

Schwächeanfall in den Sitz.
„Um Gottes willen, Herr Juſtizrat
„Es iſt nichts. Geben Sie mir ein Glas Wein, ich

muß ſofort aufs Gericht.“
„Unmöglich
„Aber es ſind ja gute Nachrichten!

gute Nachrichten, Frau Arendt.“
Der Juſtizrat trank ſchnell ein paar Gläſer Portwein.
„Ein Auto, Frau Arendt!“
„Steht ſchon unten, Herr Juſtizrat,

beſtellt.“
Er ging hinab. Er fühlte, wie ſeine Beine vor Er-

regung wankten. 9 m u„Jſt der Herr Staatsanwalt zu ſprechen
Heinrieci ſtand ſchon an der Tür.
„Da ſind Sie ja, lieber Herr Juſtizrat. Herrgottt

ſind Sie aufgeregt! Es iſt ja Gutes! Schlüter und Schreiber
haben ein Meiſterſtück vollbracht freilich, ich bin der Bla-
mierte, Salvini iſt vollkommen unſchuldig.“

„Unſchuldig! Unſchuldig, Herr Staatsanwalt!“
Heinrici war ſelbſt erſchüttert, als er des alten Mannes

glückliche Erregung ſah.
„Es iſt mir ja furchtbar, daß ich dazu beigetragen, aber

nach den vorliegenden Tatſachen natürlich habe ich ſofort
alles veranlaßt, das Verfahren wird ſofort wieder auf
genommen und Salvini ſelbſtverſtändlich augenblicklich auf
freien Fuß geſetzt.“

„Weiß meine Tochter
„Nein, Herr Juſtizrat, das erfährt ſie am beſten durch

Hören Sie

habe es gleich

beantragt.“ hören!
ihren Vater.

(Fortſetzung folgt.)



Gegen die Arbeiter Otto A., Fritz K., Karl V., Walter
P., Paul M. und Karl K., ſämtlich aus Merſeburg war

Anklage wegen folgender Diebſtähle. A., V., M. und Kark
K. hatten am 8. Januar 1923 gemeinſchaftlich und zwar
mittelſt Einſteigens den hieſigen Ambiwerken etwa 4 Zentner
Eiſen geſtohlen und dieſes zunächſt verſteckt. Aus welchem
Verſteck es dann M. und Karl K. holten, m,thin die A.
und V. wieder beſtahlen. A., Fritz K., V und P hatten
dann außerdem noch 70 neue Plandecken aus einem ver-
ſchloſſenen Möbelwagen des Spediteurs Hölzer geſtohlen
und in Halle a. S., verkauft. A. iſt noch jugendlich; bei
Karl K. lagen die Vorausſetzungen des ſtrafſchärfenden-
Rückfalles vor. V. und Karl K. ſind zur Zeit uner-
mittelt. Einbruchsdiebſtahl konnte nicht nachgewieſen wer-
den, ſondern nur einfacher Diebſtahl. Es erging nun fol-
gendes Urteil: A. 3 Monate und 3 Wochen Gefängnis:
letztere wurden als durch die Unterſuchungshaft ver
büßt bezeichnet. Fritz K. und P. je 200000 Mark event.
100 Tage Gefängnis und M. 150000 Mark event. 150

Tage Gefängnis.
Die Tiſchlergeſellen Adolf F. und Otto R. in Merſe

burg hatten im November 1922 mittelſt Erbrechens eines
Behältniſſes der Frau Wiedemann Silbergeld im damaligen
Kurswerte von 150 000 Mark und außerdem noch 41
Meter Leinwand, 2 Kopfkiſſenbezüge und 2 Herrenunter-
hoſen, im Werte von 30 000 Mark geſtohlen. Die Wäſche
hatten die Holzbildhauer Reinhold G. und die ledige Hilde-
gard Sch. in Ammendorf gekauft, weshalb dieſe wegen
Hehlerei mit angeklagt war. Otto R. hatte einen Teil
der Silbermünzen an den Kaufmann Paul N. verkauft
weshalb ſich beide wegen Vergehens gegen die Verordnung
über den Handel mit Gold, Silber und Platin zu ver-
antworten hatten. F. und R. wurden beſtraft mit 4 bzw.
3 Monaten Gefängnis; N. mit 5000 Mark event. 2 Tage
Gefängnis. G. und Sch. wurden freigeſprochen, da ihnen
Hehlerei nicht nachzuweiſen war. F. und R. wurde Straf
aufſchub bis 1. Juli 1926 bewilligt bei Zahlung einer

von 200000 bezw. 150 000 Mark bis 1. Januar
1924.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen
zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Arbeiter
Adolf T. aus Zöſchen geſtellt, der beſchuldigt war, am 12.
„März d. J. bei Dunkelheit den hiefsgen Neumarkt mit

einem unbeleuchteten Fahrrade befahren zu haben. Die
Don getſtrafe wurde erhöht auf 2000 Mark event. 1 Tag
Haft.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle
hatten erhoben:

Der Landwirt Richard Sch. und deſſen Tochter Berta
Sch. in Merſeburg, denen zur Laſt gelegt war, zum Zwecke
der Täuſchung im Handel und Verkehr Milch durch Zuſatz
von Waſſer gröblich verfälſcht zu haben. Richard Sch. wurde
freigeſprochen Berta Sch. jedoch mit 2 Wochen Gefängnis
und 800000 Mark poder Gefängnis, Tragung der Unter
ſuchungskoſten und Urteilsveröffentlichung verurteilt. Be
züglich der Gefängnisſtrafe wurde Strafausſetzung auf die
Douer von 3 Jahren bei Zahlung einer Buße von 500000
Mark binnen 6 Monaten zugebilligt.

Der Laborant Rudolf D. aus Merſeburg, der beſchul-
digt war, in der Nacht zum 14. März 1923 in Merſeburg.
ungebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt und einem
Polizei Wachtmeiſter der Schutzpolizei, der ihn dieſerhalb
zur Wache abführen wollte, Widerſtand geleiſtet zu haben.
Die im Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 5004
e ent. 50 Tagen Gefängnis wurde vom Gericht be-

ätigt.
t Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin

Luiſe G. aus Merſeburg, hatte am 26. April 1923 in der
Kolonie Neu-Röſſen gebettelt und am 2. März 1923 auf
der Grube Leonhardt 20 Kilo Alt-Eiſen geſtohlen. Wegen
des Diebſtahls erkannte das Gericht auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 3 Monaten und wegen des Bettelns auf eine
auf eine Haftſtrafe von 2 Wochen. Auf die Unterſuchungs
haft wurden 4 Wochen angerechnet. 4

eine ihm

Aus Provinz und Reich
Jubelfeier.

Delitzſch, 13. Juli. Das ſtaatliche Lehrerſeminar be-
ging jetzt die Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens, die durch
einen Begrüßungsabend eingeleitet wurde. Hunderke von
Schülern und Lehrern, die ehemals die Anſtalt beſuchten,
waren aus allen Teilen des Reiches dazu erſchienen. Dann
fand in der Stadtkirche ein Feſtakt ſtatt, an den ſich die Feier

im Seminar anſchloß, bei der Seminardirektor Schulrat König
die Feſtrede hielt. „Aus dieſem Anlaß erfolgte gleichzeitig
die Enthüllung einer Gedächtnistafel für die im Weltkriege
gefallenen Schüler des Seminars.

Aufgedeckte Mordtat.

Burgörner, 1 Juli. Endlich ſcheint auch in das
Dunkel der im Herbſt vorigen Jahres auf der Chemiſchen
Fabrik in Burgörner geſchehenen Mo dtat, bei der der Arbei-
ter Nieße erſchoſſen und ſein Schwager Schwabe verwundet
wurden, Licht zu kommen. Auf Grund verſchiedener Unter-
ſuchungen und Feſtſtellungen durch den Gerichtschemiker Dr.
Schatz in Halle fand am 30. Juni abermals ein Lokaltermin
am Tatort im Beiſein verſchiedener Sachverſtändiger ſtatt,
an dem die durch Dr. Schatz gemachten Feſtſtellungen größ-
tenteils beſtätigt und ergänzt wurden. Jm Jnltlereſſe der
Unterſuchung kann über die Täterſchaft und die erfolgten
Feſtſtellungen zurzeit nichts weiter geſagt werden.

Neue Fabrik.
Eckartsberga, 13. Juli. Das ehemalige Elektrizitäts-

werk, das von Gebrüder Landmann in Eckartsberga auf lange
Jahre gepachtet worden iſt, iſt zu einer modernen Uhrenfabrik
mit elektriſchem Betrieb umgebaut worden und mit den
neueſten dazu gehörigen Maſchinen verſehen worden. Sämt-
liche Räume ſind mit Dampfheizung verſehen. Der Betrieb
wurde kürzli cheröffnet. Es werden hauptſächlich moderne
Standuhren, aber auch Wecker fabriziert.

Mord in Gangloffſömmern.
Erfurt, 13. Juli. Jn der Nacht zum Dienstag wurde

die 35 jährige Ehefrau Jda des Landwirts Robert Büchner
in Gangloffſömmern, eine geborene Hecker, auf beſti a-
liſche Weilſe ermordet. Sie wurde morgens gegen 4 Uhr
im Schlafzimmer liegend mit durchſchnittener Kehle aufge-
funden. Die Tat iſt offenbar ausgeführt worden, während
die Frau noch im Bett lag und ſchlief. Jn derſelben Kammer
ſchliefen die beiden 4- und 6jährigen Knaben der Getöteten
in einem zweiten Bette. Sie haben während der grauſigen
Tat ruhig weiter geſchlummert. Jn der Wohnung wurde eine
Anzahl Würſte und Kleidungsſtücke vermißt, ſo daß ein
Raubmord angenommen werden mußte. Die Abſuchung
des Gehöftes und der Umgebung brachte das überraſchende
Ergebnis, daß ein Sack mit Wurſtwaren unter einem Soſa,
das in der Scheune ſteht, verſteckt gefunden wurde, während
ein Sack mit den Kleidungsſtücken in einem an die Hinter-
ſeite des Gehöftes angrenzenden Kornfelde lag. Eine alte
Militärhoſe, die Büchner zu tragen pflegte, wurde in einem

Schuppen unter Säcken verſteckt vorgefunden. Die weiteren ſch
Feſtſtellungen förderten ſo viele Verdachtsmomente gegen den
Ehemann zutage, daß er wegen dringenden Verdachts, ſeine
Frau ermordet zu haben, verhaftet und nach Erfurt in das
Gerichtsgefängnis transportiert wurde.

Schwere Bluttaten in und bei Berlin.
Am Donnerstag Vormittag wurde die Frau eines

Eiſenhändlers, Fanny Förſter, zwiſchen 11 und 12 Uhr
auf dem Eiſenlagerplatze ihres Mannes in der Prenzlauer
Allee ermordet aufgefunden. Der Ermordeten, die im 35.
Lebensjahre ſtand, iſt mit einem Beile der Kopf geſpalten
worden. Was den Täter betrifft, ſo nimmt man an, daß
es ſich um einen früheren Angeſtellten des Althändlers
handelt. Er hat auch das Dienſtmädchen der Frau Förſter
in deren Wohnung gefeſſelt, es gelang dieſem jedoch, ſich
zu befreien und ſofort die Polizei zu benachrichtigen.
Eine weitere ſchwere Bluttat iſt am Mittwoch auf dem
'Bauerngute Rüben bei Beelitz verübt worden. Dort.
wurde die Frau des Landwirts Thiele, die ſich zum Beſuche
bei ihrem Schwiegerſohne aufhielt, ermordet. Als Täter'
kommt wahrſcheinlich ein ehemaliger Knecht in Betracht.
Die Verfolgung des Täters iſt von der Staatsanwaltſchaft
Potsdam und dem Amtsgericht Beelitz eingeleitet worden.

Die Alarmvorrichtung der Einbrecher.
Ganz eigenartige Sicherheitsmaßnahmen hatte eine Ein-

brecherbande getroffen, um ſich. vor Ueberraſchungen zu

ögale-Ggumeiſerſchaften in Halle.

Morgen hält der Athletikausſchuß des Saalegaues ſeine
Heerſchau über das leichtathletiſche Material ſeiner unter-
gebenen Vereine ab. Von jeher bedeutet der Austrag der
Gaumeiſterſchaften in dem fußballoſen Juli einen Höhepunkt
der Saiſon, wird doch hier in erbittertem Konkurrenzkampf
um die Vorherrſchaft in der SaalegaurAthletik geſtritten!
Morgen ſteht erſtmals die prächtige Anlage des Halliſchen
Stadions zur Verfügung, ſo daß eine einwandfreie
Abwicklung der Kämpfe gewährleiſtet iſt. Solange die Aſchen-
bahn des hieſigen Sportvereins 99 noch nicht fertiggeſtellt
iſt, kann es für die Austragung der Meiſterſchaften keinen
anderen Ort als das Halliſche Stadion geben. Wenn wir
aber auch in Merſeburg über eine den modernen Anfor-
derungen durchaus entſprechende Anlage verfügen, werden
wir und das hoffentlich ſchon im nächſten Jahr die
Gauathletikmeiſterſchaften auch einmal in unſeren heimiſchen
Mauern zu ſehen bekommen!

Die Meldungen für morgen ſind ſowohl qualis
tativ wie in der Quantität recht gut zu nennen. Von unſeren
Saalegau,,kanonen“ vermiſſen wir niemand, ſo daß erſtklaſſige
Reſultate zu erwarten ſind. Und die Teilnehmerzahl iſt
mit 135 Meldungen darunter 18 Damen) von 12 Vereinen
eine äußerſt ſtattliche. Schade nur, daß es immer wieder
dieſelben Vereine ſind, die melden, Außer den Ligavereinen
tauchen nur Nelſon, K. T. V. und Polizeiſportverein auf,
daneben ganz vereinzelt Olympia und Landsberg. Wo bleiben
die vielen erſtklaſſigen und unterklaſſigen Vereine? Sollte hier
der Wert der Leichtathletik noch nicht erkannt ſein? Als
Entſchuldigung mag dienen, daß man ſich an die ſchwere
Konkurrenz morgen weil ausſichtslos nicht heranwagt.
und hier liegt u. E. noch ein ausſichtsreiches Betätigungsfeld
für den Saalegau-Athletikausſchuß, dieſen Anfängervereinen
durch Abhaltung von Meiſterſchaften allein für ſolche
Teilnehmer Mut zur Einführung von leichtathletiſchem Trai-
ning zu machen.

Die einzelnen Konkurrenzen weiſen ein recht
buntes Bild auf. Am ſtärkſten beſchickt iſt der 200-Meter-
Lauf der Weitſprung und das Diskuswerfen mit je 27
Vertretern, am ſchwächſten der 800-Meter-Lauf mit deren
10. Ueber 100 Meten (23 Teilnehmer) erſcheinen die
bekannteſten Namen wie Schroeter, Storz (96), Holzhauſen
(Vfe. M5), Hagenow, Schönlein, Lehr (Nelſon): ſchade,
daß Roſt (99) dem Start fernbleiben wird, er hätte ſicher
ernſtlich in den Endkampf eingegriffen. So halten wir
zu Schroeter vor Storz und Holzhauſen. Jm 200-Meter
werden dieſelben Teilnehmer das Rennen unter ſich aus-
machen. Ueber 400 Meter gibt es nur einen Zweitfampf
Storz Kamm (96 99): wir halten zu letzterem. Die
800 Meter werden Dummer (98) nicht zu nehmen ſein:

Iurner und 3portler
lenkt un fure Brüder un Rhein und Ruhr
und zeichnet zur Ruhrſpende!
auf Platz wird Zſchüntzſch (96) und Meißner (99) enden
Ein äußerſt ſpannendes Duell verſpricht der 1500-Meter-Lauf
zwiſchen Apitzſch (99) und Bauer (96); letzterer gilt als
Favorit. Ueber 5000 Meter wird Koch (Polizeiſportv.) kaum
zu ſchlagen ſein: W. Weber (99)- wird ſicherlich im Endkampf
zu finden ſein. Jn den Wurfkonkurrenzen dominiert Nelſon
Halle vor VfL. Merſeburg und Wacker: den Speerwurf
ſollte auch diesmal wieder Schiemann (WaH machen. Bei
den Springern vermiſſen wir Meißner im Weitſprung: hier
liegt das Ende zwiſchen 96 und Nelſon, vielleicht kann
Holzhauſen (VfL.) im Hochſprung etwas erreichen. Der Stab-
hochſprung dürfte kaum eine beſondere Höhe bringen. Proft
(98) und Meißner (99) haben die beſten Ausſichten. Der
etwas merkwürdig zuſammengeſtellte Dreikampf (200 Meter,
Hochſprung, Speerwerfen) ſieht bewährte Sportsleute wie
Zwarg (KTV.), Laue (96), Sktorz (96), Meißner (99), Holz
hauſen (VfL.) im Kampf.

Jn den Damenwettbewerben werden ſich Hö6,
VfL. Merſeburg und Wacker den Rang ablaufen, wobei 96
ſicherlich gewinnen wird.

Vielverſprechend ſcheinen die
werden. Eine Neuerung bringt der Athletikausſchuß mit
einer ſogenannten „Saalegauſtaffel“, die gelaufen werden
ſoll von einem Senior (1500 Meter), Jungmann (800
Meter), Jugend (400 Meter), Alte Herren (200 Meter),
Knaben (100 Meter) und Damen (100 Meter): hier ſtarten
96, 99, VfL. Merſeburg und Wacker. Die 3 mal 1000-Meter-
Staffel ſollte 99 in beſter Beſetzung (Apitzſch, Buchholz,
Meißner) nicht zu nehmen ſein, Die 4 mal 100 Meter wird
ein heißes Ringen zwiſchen Nelſon, 96 und 99 bringen, wozu
vielleicht noch VfL. Merſeburg und 9s8 treffen. Hier wird
es ein ſehr knappes Ende geben.

Die Vorkämpfe beginnen am Sonntag Vormittag um
9 Uhr, die Entſcheidungen liegen ſämtlich (außer Hochſprung)
am Nachmittag von 124 Uhr ab. Wir wünſchen der Ver-
anſtaltung gutes Wetter und ein volles Haus, den Vereinen
und ihren Teilnehmern anſprechende Erfolge und unſerem
Sport insgeſamt durch dieſe Veranſtaltung einen Schritt
vorwärts in der Entwicklung und Aufwärtsbewegung!

Wir werden am Montag ausführlich durch einen nach
Halle entſandten Sonderberichterſtatter über die Saalegau-
meiſterſchaften berichten.

einzelnen Staffeln zu

ützen. An ejnem in der Mitte des Zimmers aufgeſtellten,
Stuhl befeſtigten ſie eine Schnur, die durch den Park geht,
bis zu einem Aufpaſſer, der irgendwo verſteckt ſteht. Nahtz
nun die Gefahr, ſo zieht er an der Strippe, der Stuhl fällt
um und die Einbrecher wiſſen, daß es Zeit iſt, Reißaus
zu nehmen. An dieſer merkwürdigen Vorrichtung, die an
verſchiedenen Stellen entdeckt worden iſt, iſt zu erkennen,
daß es ſich überall um ein und dieſelbe Bande handelt.
Zuletzt hat die Geſellſchaft in Schöneich in der Mark
wieder reiche Beute gemacht. Sie ſtahl dort das geſamte
Silber mit dem Zeichen P. M., P. u. a. Buchſtaben im Werte
von 30 Millionen Mark.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Danzigs Deutſche Hochſchule in Gefahr.

Die Danziger Techniſche Hochſchule iſt in größter Ge-
fahr, dem Deutſchtum verloren zu gehen. Von den 1848
Studierenden des vergangenen Semeſters waren 614 Reichs
deutſche und 367 Danziger, denen 867 Polen und ſonſtige
Ausländer gegenüberſtehen. Jm Einverſtändnis mit den
akademiſchen Behörden hat ſich deshalb der Allgemeine Stu-
dentenausſchuß aufgelöſt und eine deutſche Studentenſchaft
gegründet.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
FDaidſuuf des B.-C, Preußen.

Das vierwöchige Spielverbot im Fußballbetrieb nutzt
der B. C. Preußen zur Veranſtaltung eines Waldlaufes
aus, um ſeinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben. auch
während dem Spielverbot in ſportlicher Tätigkeit zu bleiben
zahlreiche Meldungen zu dieſem Waldlauf von ſeiten der
Vereins mitglieder liegen bereits vor, ſo daß auf eine ſtarke
Beteiligung zu rechnen iſt. Die Laufſtrecke iſt 5 Kilometer
lang und führt vom Start (Preußenplkatz) aus durch die
Teichanlagen am hinteren Gotthardtsteich, über den Exerzier-
platz, die neue Naumburger Chauſſee entlang bis zur Weißen-
felſerſtraße und von da am Gotthardtsteich entlang zurück
zum Preußenplatz, woſelbſt noch eine Runde gelaufſen wird.
Geſtartet wird in 4 Gruppen, Jugendliche, Junioren, Mit-
glieder und Alte Herren. Für jede Gruppe ſind 3 zum
Teil recht wertvolle Preiſe ausgeſetzt. Wir wünſchen der
Veranſtaltung einen recht guten Verlauf

Dereinsnachrich:ea,
Spielvereinigung Neumark. Nachdem die T. Mann

ſchaſt am vergangenen Sonntag Reideburg I mit 5:0 ge-
ſchlagen hat, wobei Neumark die weitaus beſſeren Leiſtungen
zeigte, ſteht ſie morgen im hoffentlich letzten Ausſcheidungs-
ſpiel nochmals der Sportvereinigung Halle gegenüber. Das
erſte Mal gelang es Neumark dieſe Mannſchaft mit 4:0
abzuhängen. Es muß deshalb angenommen werden, daß
morgen Neumark ebenfalls als Sieger das Feld verlaſſen
wird, obgleich dieſes Spiel weſentlich von der fairen Spiel-
weiſe gegen Reideburg abweichen wird. Hat die Neumärker
Mannſchaft auch dieſes Spiel gewonnen hinter ſich, dann
iſt ihr der eine der letzten Plätze in der Ib Klaſſe nicht
mehr zu nehmen, den ſie ſich dann verdient errungen hat.

Das 13, veuhche lurnfeſt,

Eini ge s von München.
Ein vielſeitiges „Gut Heil“ begleitete geſtern die vielert

Sonderzüge, die allein unſer Merſeburg paſſierten. Auch
unſere Merſeburger Teilnehmer werden nun am Feſtort
München eingetroffen ſein. München hat ſich in ein
Feſtkleid geworfen zu Ehren ſeiner lieben Turngäſte. Um
ein Viertel ſeiner Bevölkerung iſt München während dieſer
Turnertage größer geworden. Die Feſthalle hat ein
Faſſungsvermögen von 12-13 000 Perſonen. Abwechſelnd
wird dieſelbe benutzt. Morgen findet der große Feſtzug ſtatt.
Die Dauer des Vorbeimarſches wird auf 5 Stunden ge-

ſchätzt. Am Feſtzug wird ſich das ganze Münchener Hand-
werk und Gewerbe mit zunftgemäß geſchmückten Feſtwagen
beteiligen.

Vollſtändig neuartig erfolgt in München die Sieger-
ehrung. Auf dem ſchönſten Platz der bayeriſchen Haupt
ſtadt, dem Königsplatz, erhalten die erſten Sieger vom
Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft die ſchlichten Eichen-
kränze überreicht. Die übrigen Preisträger marſchieren be-
eits bekränzt auf den Platz. Ein Prunkfeuerwerk bei

oer Vavaria beſchließt den Tag. Am Donnerstag be-
ginnen dann die Turnfahrten in die baheriſchen Berge.

Beſtand der D. T. 1923.
Regelmäßig vor den Deutſchen Turnfeſten veröffentlicht

der Geſchäftsführer den Beſtand der D. T., um auch die er
forderlichen ſtatiſtiſchen Unterlagen für eine ſolche Rieſen
veranſtaltung zu Vergleichen zur Hand zu haben.

Die D. T. umfaßte am 1. Januar 1923 11300 Ver
eine in 784 Vereinsorten. 375 große Turnvereine be--
ſitzen Gaurechte. Die Geſamtmitgliederzahl betrug Anfang
d. J. 1688 761, einſchließlich 19 286 Deutſcher Turner
im Auslande, gegen 1 659 662 im Vorjahre (plus 29099).
Auf die Altersklaſſen verteilen ſich die Vereins angehörigen
mit 212 339 Knaben (plus 12 510) und 123 826 Mädchen
(plus 16 328), auf 1206 920 männliche Vereinsangehörige
über 14 Jahre alt (plus 8746) und auf 145 676 weibliche
(plus 9007.)

Ueber 20 Jahre alte Turner zählte die D. T. 722 477,
Tuxnerinnen 52 873.

Sportabzeichen.
Wir werden gebeten, den Jntereſſenten mitzutegjlenz

daß nach vorheriger Anmeldung bei Herrn Kurt Florheim
Merſeburg, Burgſtr. 12, zwecks Abnahme der leichtath
letiſchen Bedingungen für das Sportabzeichen jeden Donners-
tag ab abends 7 Uhr auf dem Platz des Sportvereins von
1899 eine Kommiſſion zur Verfügung ſteht.

Fahreshauptverſammlung des B. C. Preußen. Den
B. C. „Preußen“ hielt am geſtrigen Abend ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab. Nach Erſtattung des Jahresberichtes
wurde zu den Wahlen geſchritten, welch ewentg Aenderung,
erfahren haben. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
1. Vorſ.: W. Riemenſchneider, 2. Vorſ.: O. Kops, 1. Kaſſierer:
K. Deitzer, 2. Kaſſierer: W. Gottſchalg, Schriftführer: Nerger
Brandt; Spielausſchuß: Demann, Jugendausſchuß: Schräpler,
Triebel. Nach Erledigung einiger wichtiger Punkte fand
die Verſammlung ihr Ende.

Fur ndeist die beste Seife

Neckangferd Hultermilch- Seife



Handwerksbetriebe weiter

Erſcheint Sonnabends.

Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtaltèn
zum Preiſe von 250 Mark vierteljährlich,

Stück Werſeburg, 14. Juli 1923.

183 Betrifft: Handwerkskammerbeiträge.
Die v agiſtrate, Herren Gemeinde und Guts worſteher

des Kreiſes weiſe ich an, die rernach Empfang der Veranlagung ſofort zu entrichten r Es
wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß nach
8 103, 1 der Reichsgewerbeordnung die Gemeinden die
Beitragspflichtigen ſind. Dieſe ſind nicht befugt, die Ab-
führung der Beiträge an die Handwerkskammer ſolange
hinguszuſchieben, bis die etwa von ihnen auf die einzelnen

umgelegten Beträge von den Be-
triebsinhabern bei der Gemeindekaſſe vereinnahmt ſind.

Sollte eine Gemeinde ſich in vorübergehenden finan-
zierlen Schwierigkeiten befunden und ihren allgemeinen Ver-
pſlichtungen zu Beginn des neuen Rechnungsjahres nichtin vollem Umfange nachkomme n können, ſo wird ſie von dem
ſeitens des Staates allgemein angebotenen Wechſelkredite
unter den Bedingungen des Erlaſſes vom 26. Februgauv
1923, betreffend t für dringende laufende
Verwaltungsausgaben (MBl. i. V. S. 323ff.), Gebrauch
u machen haben.

Merſeburg, den 29. Juni 1923.
Der Landrat.
J. V.: Walbe.

Pollzeiperorduung, betreffend das Velreten

der Feldmarken.

Auf Grund des 8 157 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 Geſetz ſammlung
Seite 195 des 8 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 Geſetzſammlung Seite 265 und
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880
Geſetz ſammlung Seite 230 wird für den Umfang des
Regierungsbezirkes Merſeburg vorbehaltlich der Zuſtimmungdes Bezirksausſchuſſe s folgende Polizeiverordnung erlaſſen.

s 1.
Das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffent

lichen Kommunikationswege iſt in den Monaten Mai, Juni,
Juli, Auguſt in der Zeit vom Eihibruch der Dunkelheit,
ſpäteſtens von 9 Uhr abends an bis zum Tagesanbruch,
früheſtens 5 Uhr verboten.

Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer ſchriftlicher
Erlaubnis der Ortspolizeibehörden.

2.

Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird,
ſoweit nicht nach allgemeinen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe von 60 Mark, im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

8 3.

Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Merſeburg, den 14. Juni 1921.
Der Jeg erung prah ent.

J. V. gez. Liſte mann.

Vorſtehende Polizeiverordnung bringe ich in Erinne-
rung mit dem Bemerken, daß der Höchſtbetrag der Geld-
ſtrafe auf 60 000 Mark erhöht worden iſt.

Merſeburg, den 4. Juli 1923.
Der Landrat.

Guske.
STDTJ m2J22W)qWhèqw)ßò S TZDDELEIRXTXTXTXZTt Betr.: Meldeamtsformulare.

Um einen möglichſt billigen Herſte (lungspreis zu erzielen,
hat ſich die Kreisabteilung en des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden entſchloſſen, die vorgeſchriebenenMeldeformulare ſelbſt in Druck zu eben Die Selbſtkoſten
pro Formular werden etwa 30 Mark betragen. Für die
Gemeinden und Gutsbezirke des Kreiſes dürfte es ſich
empfehlen, ihren Bedarf an Anmelde- und Abmelde
formularen, auf mindeſtens 3 Jahre be rechnet, umgehend dem
Vorſitzenden vorgenannten Verbandes, Herrn Gemeindevor
ſteher Hammelsbeck in Nietleben, durch Poſtkarte anzu
geben, damit der Druck der Formulare herbeigeführt
werden kann.

Merſeburg, den 26. Juni 1923.
Der Landrat.
J. V. Walbe.

193 Apothekerkammerwahl
Die Wählerliſte zu der bevorſtehenden Kammerwahl liegt

vom 15 Juli bis 31. Juli 1923 im Kreishauſe (Zimmer 3)
zur Einſicht aus.

Etwaige Beanſtandungen ſind an den ſtellvertretenden
Vorſitzenden der derzeitigen Apothekerkammer Herrn Apo-
thekenbeſitzer Liebe, Liebenwerda zu richten.

Merſeburg, den 3. Juli 1923.
Der Landrat.
J. V. W alb e.

e nnnnna...neeeeeeeeeeeeeeeeeeer e194 Unterbringung Ausgewieſener.

Die Magiſtrate, Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher
wollen mir umgehend berichten, ob und wieviel Ausgewieſenequs dem Rhein- und Ruhrgebiet in ihrem Bezirk bis 6. Juli
1923 untergebracht ſind.

Merſeburg, den 11. Juli 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. A. Kürſten.

—TZDTZD

195 Ferien des Kreisausſchuſſes.
Der Kreisausſchuß hält in der Zeit vom 21. Juli bis 1.

September einſchließlich Ferien.

Merſeburg, den 13. Juli 1923

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.
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196

derjenigen Bullen der Stammzucht

Zuchtbullen.
VBerseigvnits

ſchaften, welche gemäß der Pol izeiverordnung vom 31.

vom Körzwange befreit ſind, nach dem Stande am

bezw St erhaltungs- -Genoſſen-
Januar 1912

April 1923.

Die Nummern 11,

erklärt. An ihre Stelle treten

Marken abAnzadſ
VOrt de Buſewhalters der Bemerkungen Donnerstag, den 19. Juli ds. Js.

4 9 J S J22 Bullen hier in Empfang zu nehmen. Formulare zur Anforderung
1 Thalſchütz Fr. Stange Stierh.-Gen. der Brotmarken gehen den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
2 Meuchen O. Schröder beſonders zu.3 en Paetherere Die Bäckermeiſter, Brotfabrikanten und Mehlhändler

Meuſchan Schaaf 4 l weiſe ich beſonders darauf hin, daß die für ungültig er
d t 2 z6Kleingöhren E. Krauſe klärten Brotmarken Nr. 11, 12 und 13 von der Kreismehl-

J L dgrf A. Vogel verteilungsſtelle mit Mehl nicht beliefert werden. AnträgeStämmzSen auf Belieferung dieſer Marken ſind zwecklos und werden

9 Blöſien Richter nicht beantwortet10 Schkopau v. Trotha 4 ht beantwo JMerſeburg, den 14. Juli 1923.
Ich nehme noch Bezug auf meine Bekanntmachung vom 27. v.

Mts. Stück 26 des Kreisamtsblattes vom 30. v. Mts.
Merſeburg, den 12. Juli 1923.

197 Brotbelieferung.
12 und 13 der augenblicklich in Umlauſ

befindlichen Brotmarkenbogen werden hiermit für ungültig
neue Brotmarken.

Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuche ich, die neuen

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

Der Landrat. S 64Guske. Merſeburger Drug und Verlagsanſtalt (L. Balt).

Wenden Sie säch wegen preiswerter
und gediegener

M d BI
an O, Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. 458.

Po j Leip in Soph enſnage h
Telefon 11515Wollhandlung

kauft ſtets Wollen (gew. und ungew.) zu höchſten
Tagespreiſen. Auf W junſch Gegenlieferung vonStrichgarnen, Stoffen, Wollwaren uſw.

Bei Benachrichtigung erfolgt Abholung.
geld wird den Kunden vergütet.

T Abſatzquelle für Händler und Landwirte!
Angebote immer erwünſcht! Zi

Fahr

aFeldbahnmaterial
Kipper, Gleiſe, Schienen, Weichen Dreh-
ſcheiben ſowie Erſatzteile sucht sofort
gegen Kasse zu kaufen
Gerätevereinigung Deutscher Tiefbau-
Unternehmer, G. m. b. H., Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 71, Fernruf 3471.
Telegr. -Adr.: Gerätevereinigung.

Stiller oder tätiger

TeilhabeDellhaberan Lehbens, Genuß. und Weſchmittel- Geſchäft

mit 50 100 Millionen geſucht. Offerten unter
G. B. an die Expedition dieſes Blattes.

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe
baldigſt möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten.

büumpen, Papier, Knochen ung
All Eiſen

Hole auf Wunſch ſofort koſtenlos ab!

Willi Wiſtußg,
I 5üllberg 3, suliberg 3,

Silber, Platin(Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brennſtiſte, kauft zu doch ſt. Tagespr.

Hollancdk, Halle-S.
Schülershoſ10, v. Markt ſichtbar

e

S BDer freie Kaufmann s
hat die höchſten Verdienſte und kann ſich gegen
Geldentwertung ſchützen durch Uebernahme des

Alleinvertrießes Artikel! Höchſte

Proviſion.
lauf Zuſch. und

Selbſtändigkeit erſtrebende Herren mit
ca. 1 Million f. Lager w. ſ. nter 0. A. 6216
an Bernhard Arndt, Ann.-Exped., Berlin W. 8.
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12000 Mk.
pro Kilo

r ahgespielte und
zerbrochene

rammoph.
Platten
zahlt

Gustav Uhlig,
Halle a. S,Untere Leipzigerstr.

J Gratiserhalten Sie meine
Preisl. üb. Marine
Tuche, Mäntel, Jak.,
Hoſen, Sweater pp.
(derb u. unverwſtl.)

n PrenorWeſieren

ringt liewinn!
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Diſton,
Skizze von Walther Mitt aſch.

Nachdr. verb.
Dhnellsug „S. 48“ raſte in den Nacht hinein.

Affred Heinitz, krampfhaſt bemüht, ſeine irrlichtelieren-

den Gedanken auf irgend e Gleichgültiges, oder Neues,
oder Seltſames zu werfen, dachte über den dahinfegenden
Schnellzug nach.

Das iſt wie ein willdes losgelaſſenes Tier aus Stahl
und Holz. Mit hundert irrſinnig gewordenen Füßen.
Es wittert da irgendwo ein fernes Ziel eine Rieſen-
ſtadt voll Licht und Leben und von keuchendem Atem
beſeelt Dort wird eine ſchweigende Bahnhofshalle das
gewaltige Rundmaul aufreißen. Es wird noch einenwilden Schrei ausſtoßen und weißwolkigen Atem ver-
fauchen und wird ſich dann recken, als wäre es für alle
Ewigkeit erſchlagen

Was es ſo alles mit ſich ſchleppt. dieſes geduldige
Tier.

Alles Komödie und Drama des Lebens trägt
es dahin. Da nebenan gröhlen die bezechten Viehhändker,die gutes Geſchäft gemacht haben Da nebenan ſchluchzt eine

junge Witwe, die ein jähes Te legramm aus allen Himmeln
riß „Egon iſt heute tödlich verunglückt

Da weiterhin lachen und kreiſchen Kinder. „Wenn's
einEiſenbahnunglück gäbe Das wäre ſo was. Aber man

müßte übrigbleiben
Hach ja

Wünſche Freuden Leiden Flüche undTräume und Nichtiges Alles in wilder Fahrt von
einem ungewollten Anfang zu einem wohlbeſtimmten Ende.

So iſt es.
Du wirſt mitgeriſſen biſt verraten und verkauft.

Es iſt ſchon nicht anders. Gib Dich drein.
Hätte auch nicht gedacht, daß ich heute mit S 48 fahrewürde eWie 2 Ach Da waren ſie wieder, die in-ſamen Gedanken! Ungeziefer Das wirbelt um einen

herum und ſticht und bohrt Verflucht!
das mir gegenüber wenn die wüßte, mit wem

Oder jener blaſſe Jüngling mit den Schmachtlocken
Einen Verlobungsring hat er und eine „ſelbſtgeſtrickte
Krawatte“. Ein Hirn voll roſiger Gedanken ſicherlich
auch. Was man ſo alles beobachtet.

HachAber es ſind friedliche, harmloſe Seutche n. Was man
von mir nicht behaupten kann

Ella machte doch ein wenig verdutzte Augen, als ich
ihr ſagte: Jch müßte Hals über Kopf „geſchäftlich nach
Berlin Eigentlich hätte ich nichts ſagen ſollen. Aber
es iſt ja doch gleichgültig. Jch fahre nach Hannvver
oder Kaſſel Das wird ſich ſchon finden

Sonderliche Verkettungen

m 7 a
urg, den 74. Juli

e

3

h de

Aber das kommt davon, wenn man ſich ſeine Jugend-
freundſchaften nicht vom Halſe ſchafft! Dieſer Fürſtenberg
war als Schüler ſchon ein leichtſinniger Burſche.
Und ich Ella ſagt immer: Jch hab Dich zu einem
andern Menſchen gemacht Nun ja. Aber dieſe in
famen Rückfälle Es iſt eben eine Krankheit. Wer ein
bißchen leicht- heißes Blut hat der iſt krank. Genau ſo,
wie andere Kannſt du gegen Fieber etwas machen?

Es iſt plötzlich da und dann?
Gegen Lebensfieber hilft nur das Sichaustoben.

Wenn die Lokomotive da vorn überheizt wird, und ihre
Ventile werden nicht geöffnet Nun alſo Alte
Schulweisheiten

Es iſt ja nicht geſagt, daß ich daran zugrunde ge-
gangen wäre, wenn ich mich auch weiterhin gut gehalten
hätte. Aber das hilft nun alles nichts. Plötzlich wird
man in den Strudel geriſſen und kann nicht mehr
anders. Kann nicht. Das iſt es eben.

Freilich: ich hätte nicht ſo hoch ſpielen ſollen. Und
hätte die Tanzlokale meiden ſollen Das iſt es.
Das koſtet alles blödſinnig viel Geld.
Narkotikum

Plötzlich reißt ſich ein grauer Rachen auf und gähnt dich

Aber es iſt wie ein

an Das graue Elend. Ein Maul ohne Zähne
aus dem phosphoriſches Licht geiſtert Huch Man
hat den irren Wunſch: da hinein zu ſpringen. Dann
wäre ein Ende

Weshalb hab' ich's nicht getan? Feigheit! Jch
hätte meiner Ella all' das Törichte, Verlogene geſtehen
ſollen Die Ella hat ein wunderſames Herz. Wie
eine Kapelle für eine Heilige. So rein und fein

Aber ich tat's nicht.
Feigheit. Das iſt eben. Lieber zu Wagehal

keiten greiſen, als den einfachen Weg einſchlagen.
Nun hab' ich dieſen verdammten Geldbrief bei mir.

Es wird eine Notiz in dte Zeitung kommen. „Prokuriſt Alfred
Heinitz nach Unterſchlagung von drei Millionen flüchtig
Verheirateter Mann und ein Kind Und ſo weiter.

Ja das ſind ſo Dinge
Die gute Frau da drüben würde vor Schreck wohl ihren

Eierkorh fallen laſſen und der blaſſe Jüngling würde
wahrſcheinlich vor mir ausſpucken. Kann man's ihm rer-

n

e ſig

denken? Ein Lump bin. ich
Häbh

Es gibe noch mehr von dieſer Sorte Ein Troſt
Daß ich nicht lache. Mir iſt durchaus nicht angenehm zu-
mute. Auch zur Lumperei gehört Courage. Und damit iſt
es bei mir ſchlecht beſtellt.

Aber bis Berlin, das ſind noch acht Stunden Viel-
leicht bekomm' ich noch Mut?

Trauriger Troſt
Aber über ſolche Sentimentalitäten ſollte man ſich

wegſetzer

Alfred Heinitz riß das Taſchentuch hervor und trocknete

Stirn.die ſchmoißfon chte. heiße



Dröhnend klirrte der Zug in die Nacht hinein. Räder
kreiſten in wilder Wut, ſchwankend flog der ſchwere
Wagen. Allerhand ſeltſame Dinge wirbelten draußen
vorüber. Bäume und Wieſen und Telegraphen-
ſtangen Es war ein bleiches Mondlicht über alles c ausge
goſſen als wäre die Welt verzaubert. Drohend und
wunderlich lag das Land und machte verwirrende,
krummlinige Bewegungen

Aus heißen, flackernden Augen glotzte der befangene,
gepeinigte Menſch auf das Drohend-Geheimnisvolle.

Ach Wer einen Ausweg wüßte

Da ging ein Ruck durch den Zug Jäh verebbte der
wilde Lauf Kreiſchend umklammerten die Bremſen die
Radkränze.

Was iſt? Notbremſe Oh, es gibt drahtloſe
Telegramme um flüchtige Diebe zu überholen Die
Polizei arbeitet ſchnell. Aber es iſt ja alles Torheit.

Es weiß ja noch niemand von meiner Miſſetat. Morgen
erſt kommt es an's Licht. Wenn der Tag gegraut hat.
Morgen. Noch iſt Zeit

Der Zug hielt auf freier Strecke
Alfred Heinitz riß das Fenſter hinunter und beugte

ſich hinaus.
Siehe: da ſtand ein einſames, niedriges Häuschen.

Alfred konnte eben in ein nettes Zimmerchen blicken. Sein
brennender Blick erhaſchte dirſes: Ein junges, blondes Weib,
das über eine Wege gebeugt ſtand. Von goldgelbem Lampen-
licht alles übergoſſen.

Das junge Weib hatte weizengelbes Haar zur
Krone geflochten. Juſt ſo trug auch Ella Heinitz ihre go dene

Krone. Juſt ſo beugte auch ſie ſich allabendlich über die
Wiege. Klarer, ſüßer Frieden

Siehe da: Deinen Weg! Deinen Weg!

Alfred Heinitz riß ſich empor, ſtürzte auf die Tür zu
riß auf ſprang in die Nacht hinaus. Schotter kniſchle

Stimme kam: „Menſch! Sind Sie übergeſchnappt? Hier
iſt doch keine Halteſtelle

Ein Pfiff bohrte ſich durch die Nacht. Das wiſde
Tier ſtraffte die klirrenden Glieder verſpie weiße Wolken
ſtöhnenden Atems und hetzte wieder davon. Jn die
Finſternis hinein.

Aus dem Wagenfenſter geiſterte das ratloſe Vollmond-
geſicht der Eierfrau

Jn dem ſtillen Stübchen ſtand die junge Frau an der
Wiege. Plötzlich knarrte die Tür, und ein Jungchen
von ſechs Jahren ſchob ſich herein.

„Was willſt fragte zärtlich die Blonde.
„Muttchen flüſterte der Knabe „Jch hab' eben was

geſehen.
„Nun --2“
„Da draußen vor unſerm Fenſter,

der Mann und betet
„Du biſt ein Dummchen, Artur

WWWW
da kniet ein frem-

Heimatgebote.
Von Wilh. Lennemann.

Nachdr. verb.

Du ſollſt deine Heimat lieben wie dich ſelbſt.
Liebſt du dich ſelbſt, ſo liebſt du auch deine Heimat, denn du
biſt nur ein Teilchen deiner mütterlichen Erde. Tier, Blüte
und Stein ſind dir Geſchwiſter, Kinder ſeid ihr der großen
Erde, die euch alle ernährt, Der Odem Gottes durchweht
euch mit gleicher Jnbrunſt, die Kraft eurer Erde iſt in euch
allen mächtig. Was in euch blüht und reift, iſt „Heimat“,
und eure Gedanken ſind Heimatgedanken, wie könnte es auch
anders ſein! Liebt ihr euch aber ſelbſt, wie könntet ihr eure
Heimat nicht lieben, von der ihr nur ein Teilchen ſeid

Du ſollſt deine Heimat achten, und wäre
ſie der übelſte und verlaſſenſte Winkel der Welt, ein Stück-
chen Erde, das allen Stolzen der Erde als Ablagerungsſtätte
ihres ſchmutzigen Haſſes dient. Du biſt in ihr gewachſen,
ſie hat dir Kraft gegeben und dein Jch gebildet, daß du
ſtolz und hoch daſteheſt wie ein Baum des Waldes! Schaue
ſie wur mit liebendem Auge an, und du wirſt ſo viel Schön-
heit, ſo viel Kraft und Treue in ihr finden, daß dein Herz

die Fülle hat. Die Erde iſt allenthalben ſchön, wie ſie auch
gut iſt, betrachte ſie nur mit rechten Augen und rechter
Seele.

Du ſollſt deiner Heimat vertrauen! Glaube
an ſie, laß dich nicht wandeln durch Kräfte, die nicht
deinen heimiſchen Aeckern entſproſſen. Schneide der Rebe,
die an deiner Huswand rankt, die Wurzeln ab und leite den
Saft eines fremd ländiſchen Gewächſes hinein, ſie wird ver-
dorren. Alſo auch wird es dir geſchehen. So laſſſe dich
leiten von den Kräften deiner Heimat, trau ihnen, werde
nicht mutlos, harre und hoffe, bis ſie dein Beſtes und
Tiefſtes in dir geweckt und zum Lichte geführt haben. Je
treuer du geweſen, um ſo reicher wirſt du blühen und Frucht
geben für Kind und Kindeskind!

Du ſollſt an deine Heimat glauben, wie ein
Kind an die Güte und Liebe ſeiner Eltern und Gottes
glaubt Sei dankbar und demütig, wenn ſie ſich dir in ihrer
Größe und Liebe offenbart, und werde nicht mißmutig, wenn
ſie ſich deinem trotzigen Herzen verſchließt. Die Tage, an
denen ſie ſich dir mit offenem Herzen nähert, ſollſt du wie
Feiertage halten. Arbeite auf den Aeckern im Schweiße
deines Angeſichts, forſche und ſuche, aber verzage nicht, ſo
werden dir nach ſchweren Mühen die Erntetage reichen
Segens kommen.

Du ſollſt dich nicht über deine Heimat er-
heben u. ſollſt nicht wähnen, an dem, was du geworden
und was dir gegeben, habe die Heimat keinen Teil. Der
Eichbaum wächſt in die Breite und ſtrebt in die Höhe, aber
er wird der Wurzeln nicht entraten können, die er in den
Waldboden geſenkt. Alſo auch du! So hoch du auch geſtiegen
und ſo fern du auch der Heimat biſt, ihre Kraft wirkt über
Fernen und Meere hinweg, und was ſie an heimlichen
Quellen in dir wachgerufen, nährt dich noch auf den höchſten
Höhen.“ Da iſt keine Frucht, die nicht von heimatlichen
Waſſern getränkt wäre. Des ſei immer eingedenk und hüte
dich, in Fürwitz und Hochmut die Wurzeln aus den heimat-
lichen Schollen zu reißen: die Kraft deiner Erde wird von dir
laſſen. die Sterne des Himmels werden dir nicht mehr leuch-
ten, du wirſt ein ſchwankendes Rohr ſein, das den Stürmen
und Wettern haltlos preisgegeben iſt.

Du ſollſt deine Heimat nicht vergeſſen! Un-
treue ſchlägt ihren eigenen Herrn. So du dir nicht mehr
deiner Heimat bewußt biſt und wilden, fremden Kräften
Raum und Spiel läſſeſt, wird in dir erblaſſen und allmählich
abſterben, was eigen und kraftvoll-ſtolz in dir geblüht. Darum
verſenke dich immer tiefer in die Gnaden und Güler deiner
heimatlichen Erde. Grabe und ſchürfe den Goldadern nach,
wo ſie leuchtend zutage treten. Je tiefer du dringſt, um ſo
mächtiger und glänzender wird dein Gewinn ſein. Jmmer
rechter und wahrer wirſt du deine Heimat erkennen. Deine
Scheuern werden die Fülle nicht faſſen können, du wirſt die
Fülle haben für Jahr und Tag!

Darum ſei demütig und dankbar! Hebe deine Augen
auf zu den Himmeln, die in ſommerlichem Glanze über dir
blauen, aber vergiß auch nimmer die Erde, die dich genährt
von Jugend an. Das Korn ſtrebt ſtolz zur Höhe, aber es
ſenkt auch in demütiger Dankbarkeit ſein Haupt tief zur Erde,
wenn es Reife und Schwere fühlt. Willſt du nicht lernen von

der brüderlichen Aehre?! 2
Jn der Frühe des Sonntags läuten die Glocken deines

Heimatlandes. Da halte den Klang in deiner Seele und in
deinem Herzen feſt, und ſo du arme Brüder findeſt, die wehen
Herzens oder irre an der Heimat geworden ſind, ſo laſſe
ſie in dich hineinlauſchen, daß ſie dieſe Klänge hören und
in ihrem Lauſchen ſich wieder aufrichten, geſund werden und
den Weg wiederfinden zu dem Vineta ihrer Heimat. Das
ſei dein Dank! Fülle dich mit der Kraft deiner Erde,
bis du ſelbſt ein Stücken Heimat geworden biſt und gläubige
Menſchen dir vertrauen dürfen, wie der ärmſte Dorn der
weckenden Kraft des Sommers Dann wirſt du dich dereinſt
in Frieden zur Ruhe legen, und die Heimatſchollen werden
dich bergen und hüten wie ein köchliches Samenkorn!

Die Hypothekenglüäubigerfrage-
Juſtizmüniſter Heintze hat ſich gegen die Aufwertung
von Hypothekenſorderungen erklärt. Die „V. Z.“
aus fachmänniſcher Feder Ausführungen, die ſich dafür
ausſprechen und denen wir folgendes entnehmen:
Jm Jahre 1912 hatte ſich die Geſetzgebung der damals

als bedrängt geltenden Grundbeſitzer angenommen und die



Kündigung der Hypotheken von einer Genehmigung abhängig
gemacht. Kündigung von ſeiten der Grundbeſitzer ſtellten
ſich erſt ein, ſeit die Mark von 1920 ab langſam, aber ſicher
ihren Abſtieg zu nehmen begann. Zu einer Maſſenerſchei-
nung arteten dieſe Kündigungen im Herbſt 1922 aus, als der
Dollar zum erſten Male aus den Hunderten der Mark
in die T'auſende ſtieg. Da die Kündigungsfriſten meiſt
halbjährliche ſind, ſo wurden dieſe Kündigungen zum 1.
April, 1. Juli und 1. Oktober 1923 ausgeſprochen.

Die Bemühungen der Hypothekengläubiger, Hilfe im
Wege der Geſetzgebung zu erreichen, wenigſtens durch Erlaß
eines Sperrgeſetzes, welches für mehrere Jahre die Auf-
kündigung und Auszahlung jeder Hypothek verbieten ſo lte,
mißlangen. Das Reichsjuſtizminſſterium lehnte den Er-
laß eines ſolchen Geſetzes ab, das Reichskabinett trat ihm
bei, und neuerdings hat auch der Reichswirtſchaftsrat ſich
dieſem Standpunkt angeſchloſſen. Auf den Eeſetzgeber dürfen
die Hypothekengläubiger alſo einſtweilen nicht hoffen. Einſt-
weilen iſt die ganze Aufmerkſamkeit und Hoffnung der Hypo-
ahcekengläubiger auf die Stellungnahme der Gerichte
zu dieſer für ſie lebenswichtigen Frage gerich et.
der Forderungen ſind Darlehnsforderungen. Für die Rück-
gabe von Darlehen beſtimmt 8 607 B. G. B., daß ſie in
gleicher Art, Güte und Menge (wie hingegeben) zurückzugeben
ſeien. Daß die Papiermark, in welcher die Darlehen zu-
rückgegeben werden, an Güte der Goldmark nicht gleichſteht,
in der ſie einſt hingegeben wurde, darüber herrſcht kein

Zweiifell. Aber die meiſten Juriſten glauben über die
offenſichtliche Ungerechtigkeit, welche darin liegt, die Pa-
piermark der Goldmark gleichzuſetzen wenn auch ſchweren
Herzens hinweggehen zu müſſen, weil der Gefſetzgeber
der Papiermark durch die Bekanntmachung des Bundes-
rats vom 28. September 1914 unſtreitig Nennwertzwangs-
kurs verliehen hat. Ob aus dieſer Verleihung das Recht
folgt, ein Darlehen mit einem 30 000ſtel deſſen zurückzu-
zahlen, was ſie einſt erhalten, darum tobt der Streit.

Es dauerte lange bis ein höheres deutſches Gericht
Gelegenheit fand, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen.
So wurde das Urteil des höchſten polniſchen Gerichtes, des
Kaſſationshofes in Warſchau vom Juni 1922 viel beachtet.
Die Verhältniſſe der Geldentwertung lagen drüben gleich;
die Beſtimmungen des Code eivil, welcher in dem ehemalig
Ruſſiſch-Polen gilt, über Treu und Glauben ſind ähnlich
denen unſeres Bürgerlichen Geſetzbuches. Der Kaſſationshof
aber entſchied, daß es gegen Treu und Glauben ſei, wenn
ein Schuldner ein in Goldrubel empfangees Darlehen in der
heutigen polniſchen Mark zurückzah'e.

Von deutſchen höheren Gerichten ging das Oberlandes-
gericht Darmſtadt voran. Nachdem ſein Oberlandesge-
gerichtspräſident Beſt wiederholt literariſch für die Berück-
ſichtigung der Geldentwertung bei den Hypotheken einge-
treten war, erkannte der 1. Zivibſenat, dem Beſt vorſitzt,
in einem Beſchluſſe und in einem Urteil, die ſich beide
durch ausführliche Begründungen auszeichnen, in dieſem
Sinne. Jn dem einen Falle wurde erkannt, daß das Vor
mundſchaftsgericht mit Recht die Genehmigung zu einer
Löſchungsquittung verſagt habe, weil die Mündelhypothek nur
zum Nominalbetrage in Papiermark zurückgezahlt werden
ſollte, und im anderen Falle wurde die in der gleichen Ab-
ſicht erfolgte Kündigung für nichtig erklärt.

Die Nichtigkeit gründet Darmſtadt auf 8 138 BGBä,
welcher ein Rechtsgeſchäft, das gegen die guten
Sitten verſtößt, für nichtig erklärt. Es ſei aber
gegen die guten Sötten, wenn der Tiefſtand der Mark
und der Nennwertzwangskurs des Popiergeldes dazu gemiß-
braucht würden, um Schulden mit einem 5000 ſtel ihres
urſprünglichen Betrages zurückzuzahlen.

Weiter gründet Darmſtadt ſeine Entſcheidungen auf
88 157, 242 BGVB., nach welchen Rechtsgeſchäfte nach Treu
und Glauben auszulegen ſind.

Dieſen Entſcheidungen folgte ein Urteil des Oberge-
richtes Danzig, des höchſten Gerichtes dieſes Freiſtaates,
welches ebenfalls die Kündigung einer Hypothek für unver-
bindlich erklärt, weil die Kündigung, im Zeit punkte der größ-
ten Geldentwertung ausgeſprochen, keine Beſtimmung des
Kündigungstermins nach bilhligem Ermeſſen enthalte ne
deshalb gegen 8 315 BGVB. verſtoße.

Die günſtige Entwicklung wurde jöh durchbrochen durch
ein Urteil des 2. Zivilſenats des Kammergerichts vom I.
Mai d J., das den Anſpruch eines Hypothekengläubigers
auf Aufwertung ablehnte.

Das Urteil hat große Beunruhigung hervorgerufen,
indem das Publikum überſah, daß es 31 Zivilſenate beim
Kammergericht gibt, es alſo nicht viel beſagen will, wenn
in einer Frage, in der faſt jeder Senat zu Worte kommen
kann, einer ſich auf einen ungünſtigen Standpunkt ſtellt.

Der Standpunkt des 2. Senats iſt aber m. E. nicht
haltbar, weil er einmal der Tatſache nicht Rechnung trägt,
daß Wertmeſſer in Deutſchland trotz des Geſetzes vom 4.
Auguſt 14 und der Bundesratsordnung vom 28. September
1914 die Goldmark geblieben iſt. Die Papiermark iſt nur
Wertträger. Wenn der Senat aus der Tatſache, daß das

Die meiſten

Papiergeld vom Verkehr im allgemeinen als das ei
Zahlungsmittel anerkannt wird, das teil folgert, ſo
ermangelt dieſes Zahlungsmittel doch der Stabilität, welche
eim Geld, das Wertmeſſer ſein will, haben muß. Jſt
aber die Goldmark noch der Wertmeſſer, dann kann man nicht
ſagen, daß der Verpflichtung des 8 607 BGB. beim Dar
lehen Geld von gleicher Art, Güte und Menge zurückzugeben,
enügt ſei, wenn an Stelle des hingegebenen GoldgeldesPaptergels zurückgegeben wird.

Wenn das Urteil weiter meint, der Darlehnsgläubiger,
habe die Geſſahr der Geldentwertung ſo zu tragen wie
der Eigentümer einer Sache die Gefahr ihrer Verſchlerhb
terung oder Entwertung, ſo werden hier zwei Gefahre
miteinander verglichen, die ganz unvergleichbar ſind. Die
Gefahren, welche der Eigentümer trägt, ſind ſolche, die
ſich aus der Natur ſeiner Sache ergeben, die Gefahr der
Geldentwertung iſt aber nicht eine dem Gelde als ſolcher
innewohnende Gefahr, ſondern eine durch die wifktſchafa-
lichen Verhältniſſe von außen hineingetragene.

Die Bedenken, die das Urteil dahtn äußert, daß bei!
der Aufvertung der Richter der Hypothek einen geäns
derten Jnhalt gebe und damit in die Rechte der übrigen
dinglich Berechtigten eingriffe, erledigen ſich damit, dag
er im Gegenteil bei der Aufwertung an der alten, durs
die Goldmark beſtimmten Höhe der Hypotheken feſthält und
ſie nur in Papiermark umrechnet. Jn die Rechte der übrigen
Hypothekare aber wird nicht eingegriffen, weil ſelbſtver
ſtändlich jede Aufwertung die Geſamtbelaſtung des Grund-
ſtücks berückſichtigt.

Wenn endlich das Urteil ſagt, der Grundſtückseigen-
tümer müſſe womöglich ſein Grundſtück verkaufen, um die
Aufwertungsſumme aufzubringen, ſo iſt dies einmal kein
juriſtiſcher Einwand, woher er die Mittel zur Aufwertunz
inmmt, zweitens träfe dies höchſtens für einen Teil der
ſtädtiſchen Hausbeſitzeor zu. Bei dieſem wird ein verz-
ſtändiger Richter nur in beſcheidenſten Grenzen aufwerten
vder von der Aufwertung ganz abſehen und nur
Hypotheken ſtehen laſſen. Wer nicht angemeſſen zurück-
zahlen kann, der ſoll eben nicht kündigen! Bei den ländlirhen
Hypotheken aber liegt es doch ſo, daß ſie eine erſte Hypos
thek heute mit einem Ferkel zurückzahlen, bei Jnduſtrir-
obligationen ſo, daß ſie eine Anzahl W m mit den

Alteiſenpreiſe eines ausrangierten Keſſels tilgen können,
und ein Apotheker hat füngſt ſeine erſte Hypothek mit
einem Pfund Rizinusöl (bzw. deſſen Preis) zurückgezahlt.
Da wollen wir doch lieber nicht von der wirtſchaftlichen
Unmöglichkeit (der Aufwertung reden.

Wir ſtehen in einem Kampfe zwiſchen Recht und Wäh-
rung, die letztere iſt auf dem beſten Wege, unſer ganzes
Rechtsleben zu zerrütten. Da iſt es höchſte Zeit, daß die
Gerichte das Rechtsempfinden des Volkes durch ihre Richter
ſprüche retten und ſtärken. Wie ſagte doch Suarez in ſeinem
Bemerkungen zu s 378 1 5 Allgemeinen Landrechts: der
Ober-Appellationsſenat des Kammergerichts möge ſich hüten,
daß er nicht ſummum jus zur ſumma injürig mache.

Bunte Seitung,-
Was koſtet ein Bild

Die neueſte Nummer von Kunſt und Wiſſenſchaft, dem
offiziellen Organ der wirtſchaftlichen Künſtlerverbände, ent
hält die „Mündeſtſätze“ für Werke der bildenden Kunſt,
die ein Ausſchuß in mühevoller Arbeit errechnet hat. Das
Prinzip war: zu berückſichtigen, was ein Künſtler unbe
dingt zu ſeiner Exiſtenz benötigt, und was er erfahrungs-
gemäß auch erreichen kann. Es wurde eine Grundzahl auf-
geſtellt, die mit dem jeweiligen Jndex zu multiplizieren
iſt; allmonatlich ſoll der Reichsinder in dem Verbandsorgan
veröffentlicht werden. Für ein Porträt in Größe 54: 65
Zentimeter iſt die Grundzahl 130. Da nun der Jnderx der
letzten Juniwoche auf 11 785 geſtiegen iſt, ſo ergibt ſich durch
ein einfaches r v die Summe von rund1 532 0060 Mi „Für ein Bildnis in der Größe von 130: 97
Zentimeter beträgt die Grundzahl 280; für eine Landſchaft
(50 65-Zentimeler) 100; für ein Stilleben (73: 100 Zentt-
meter) 170.« Für Architektur und Tiermalerei gilt bei
gleichem Format 50 v. H. Aufſchlag; kei Jnerieurs 25 v. H.
Aufſchlag. Handzeichnungen nicht unter 15 das kedeutet
alſo nicht unter 177 775 Papiermark. Mit grofer Sorg-
ſamkeit iſt das Schema durch alle Gattungen künſtleriſcher
Arbeit durchgeführt. Porträtplakate 80, Porträtreäcf 150,
Porträtbüſte, lebensgroß, aber nur Kopf und Hals 500,
Figuren, lebensgroß (Grabmal-, Garten- und Brunnenfi-
guren) 1700. Auch für Jlluſtrationen, für Werke der
Graphik iſt alles genau berechnet, nicht minder ſind die
Reproduktionen in den Tarif einbezogen. Mit Recht betont
der Reichswirtſchaftsband, daß die Grundzahlen erheblich
unter den Friedenspreiſen vor 1914 ſtehen. Man kann

ähr ein Drittel der damalsſagen, daß ſie im ganzen ungef
üblichen Mindeſtſätze darſtellen. Es war die höchſte Zeit, daß
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für die Werke der bildenden Kunſt feſte Mindeſtſätze errechnet
wurden, da der bildende Künſtler der Willkür einer uner-
hörten Unterwertung ſeiner Arbeiten ausgeſetzt war.

Die Republik in Gefahr!!
Jn der Tſchecho-Slovakei wird das Geſetz zum Schutze

der Republik beſonders ſcharf gehandhabt. Schwer betroffen
ſind jene Perſonen, die mit Emblemen der ehemaligen
Staatshoheit tätowiert ſind und ſomit nicht mehr in der
Lage ſind, öffentlich zu baden, da ſie ſich ſonſt einer Be
ſtrafung ausſetzen. So ſchreibt ein Arzt dem „Prager Tag-
blatt“: Jm Jahre 1915 behandelte ich im Militärhoſpital
in Kolin einen Soldaten, deſſen Bruſt und Rückenſeite
prächtige farbige Tätowierungen ſchmückten. Auf der Bruſt
befindet ſich die von Engeln getragene öſterreichiſche Kaiſer-
krone und das Bild Kaiſer Franz Joſefs J., auf der Rückſeite
trägt er die Bilder Joſefs II., des Erzherzogs Franz Fer-
dinand, der Fürſtin Hohenberg und der Kaiſerin Eliſabeth
hoch zu Roß. Vor einiger Zeit wandte ſich dieſer Mann,
der jetzt Tiſchlergehilfe iſt, tieftraurig um Rat an mich,
was er tun könne, um die Tätowierungen los zu werden,
da er ſonſt nicht mehr baden gehen könne und ſich auch
ſonſt dem Spott und der Verfolgung ausſetze. Dem
armen Mann kann man nur raten nicht mehr zu baden,
ſo ſchwer ihm dies auch fallen dürfte.

Die elektriſchen Kraftwerke Jtaliens.
Trotz der Nachwirkungen des Krieges haben die italie-

niſchen Kraftwerke, wie „Power“ vom 24. April mitteilt
ungeachtet der wirtſchaftlichen Kriſen und der Arbeiter-
ſchwierigkeiten in den letzten Jahren eine lebhafte Ent-
wicklung aufzuweiſen. Die Geſamtleiſtung, die Ende 1915
I Millionen PS betrug, hat ſich bis Ende vorigen Jahres
auf 2170000 P geſteigert: der größte Teil hiervon ent-
fällt auf neuerſchloſſene Waſſerkräfte. Jn den beiden letzten
Jahren betrug die Zunahme allein 300000 PSs, und 67
neue Waſſerkraftwerke wurden in Betrieb genommen. Jm
Bau befinden ſich weitere 51 mit einer Leiſtung von zu
ſammen über 360 000 Ps. Neue große Kraftanlagen werden
vornehmlich im Tridentino im Bau genommen, wo in den
nächſten drei Jahren weitere 3 Millionen PSs gewonnen
werden ſollen.

Die Verbreitung des elektriſchen Lichts.
Eine beachtenswerte Statiſtik über die Verbreitung

der elektriſchen Beleuchtung in der Welt hat „Eleetrieak
World“ (10. 3. 25) aufgeſtellt, die zwar bei der außer-
ordentlichen Schwievigkeit derartiger Ermittlungen keinen
Anſpruch auf zahlenmäßige Genauigkeit erheben kann, aber
doch einen guten Vergleich ermöglicht. Danach erfreuen ſich
nur 111,8 Millionen Menſchen oder 6,5 v. H. der Bevöl-
kerung der ganzen Welt des Vorzugs, in elektriſch beleuchteten
Räumen zu wohnen. Den größten Anteil mit einem Drittel
ſeiner 110 Millionen Bewohner und auch faſt einem Drittel
dieſer 111,8 Millionen haben die Vereinigten Staaten.
Den verhältsnismäßig größten Anteil hat jedoch dieſes
Ergebnis iſt einigermaßen überraſchend Kanada, in dem
38,8 v. H. der Bevölkerung in den Vereinigten Staaten
elektriſches Licht beſitzen. Es folgen dann Japan mit 29,9,
die Schweiz mit 25,9, Schweden mit 17,0, Großbritannien
mit 16,9, Deutſchland mit 14,5 und Frankreich mit 13,6,
Jtalien mit 11,3 und die Tſchechoſlowakei mit 10 v. H.
Man muß zugeben, daß in derartig anſchaulichen Zuſammen-
ſtellungen, deren Wert durch geringe Unſtimmigkeiten der
Zahlen wenig beeinträchtigt wird, die Amerikaner ein nicht
zu leugnendes Geſchick haben. Es wäre wertvoll, dieſe
Ueberſicht durch eine Gegenüberſtellung mit der Gasbeleuch-
tung zu ergänzen.

Die Einladung.
Eine der jungen deutſchen Tanzſchulen, die ſich kürz-

lich in Berlin einen großen Erfolg holte, fand ihn ſogleich
durch drei amerikaniſche Journaliſten beſtätigt, die die Tanz-truppe einer Reihe Photographien für amerikaniſche
Blätter verewigen wollten. Die Aufnahmen fanden im
Stadion ſtatt. Es war ein Sommerzag, ſo kalt
wie wir es in dieſem Jahre gewohnt ſind. Das Vorbereiten
der photographiegerechten Stellungen, das Warten auf
brauchbares Licht, die Menge der Aufnahmen ſelbſt nahm
viele Stunden in Anſpruch. Die Mädchen in ihren dünnen
Tanzkleidern froren immer heftiger. Einer der amerika-
niſchen Herren wandte ſich an die Meiſterin und fragte ſie
im Geſpräch wie beiläufig, aus welchen geſellſchaftlichen
Kreiſen eigentlich ihre Schülerinnen kämen. Sie antwortete
es ſeien alles Mädchen aus erſten Familien. „Dann“,
ſagt der Amerikaner, „dann darf ich die jungen Damen
wohl zu Kaffee und Kuchen einladen.
ihnen bei der Kälte ſicher gut tun.“ Die Einladung wurde
angenommen, die Mädchen waren beglückt. Der Meiſterin

und regneriſch,

Etwas Heißes wird

aber war die vorſichtige Frage nach der Herkunft der
Mädchen nicht aus dem Kopf gegangen; als ſie den frei
gebigen Herrn abgeſondert ſprechen konnte, fragte ſie ihn,
warum er denn jene ſonderbare Frage an ſie gerichtet habe,
und ſie bekam die Antwort: „Ja, wenn Jhre Auskunft
anders gelautet hätte, dann hätt' ich die Mäßdels nazürlich,
zum Sekt eingeladen.“

Der Orden der gemarterten Ehemänner.
Jn den Vereinigten Staaten. in Halifax (Nordkaroling)

exiſtiert eine Vereinigung, genannt „der Orden der Ehe-
männer, die von ihren Frauen gemartert werden“. Dieſe
Vereinigung tritt alle Jahre einmal, am Pfingſtſonntag.
zuſammen. Dieſe unglücklichen Ehemänner verſammeln ſich
jg zu dem Zweck, um „den Kummer ihres Eheſtandes für
einige Momente zu vergeſſen“. Die Verſammlung iſt ſtets
mit einem reichhaliigen Bankett begſeiter und wurde un
längſt vor der Veröffentlichung des unerbittlichen „trockenen
Geſetes“ mit Weinen aus Frankceich und Spanien begoſſen.
Nach dieſem Bannkett löſen ſich alle Zungen, und die ge
plagten Ehemänner vertrauen einander alle Leiden ihres
Eheſtandes an. So beklagte ſich zum Beiſpiel einer, daß
ihn ſeine beſſere Ehehälfte dazu verpflichtet habe, die Säume
an den Kinderſchürzen anzufertigen; ein anderer jammerte,
daß man ihn während fünf Tage in einen Wandſchrank
eingeſperrt habe, wekl er ein Ragout verſalzen habe; ein
anderer, daß man ihn gezwungen habe, einen Winter lang
viermal des Nachts aufzuſtehen, um das Kind zu wickeln,
und wieder en anderer, daß er an der Nähmaſchine die
Schürze der Köchin habe machen müſſen. Und ſo erfreut
die Klage des einen Unglücklichen das Herz des andern.

Neuartige Form eines Hausverkaufs.
Ein Haus gegen Papiergeld zu verkaufen, deſſen Wert

von Tag zu Tag geringer wird, hat heutzutage nicht
viel Reiz Die Hausbeſitzer, die ihre Häuſer verkaufen
wollen, beſchreiten andere Wege In einem rheiniſchen
Blatte finden wir zum Beiſpiel folgende Anzeige:

Hausverkauf. Jch verkaufe mein Haus in Duisburg,
Paulusſtraße 6, zu nachfolgenden Bedingungen: 1. An-
zahlung 15 Millionen Papiermark. 2. Fünfunddreißig
jährige Rente in Höhe des Spitzenlohnes eines gelernten
Maurers.

Cöppicus-Schulte, Neheim, Poſtſtr.
Bei der beſonders aus ausländiſchen Kreiſen ſich geltend
machenden Nachfrage nach deutſchem Hausbeſitz wird es
vielleicht auch für dieſes Objekt nicht an Liebhabern fehlen.

Eine grauſige Küche.
„„Die grauſigſte Küche in der Welt“ nennt eine engliſche

Zeitſchrift das Laboratorium des Liſter-Jnſtitutes in Chelſeg,
in dem täglich das Mahl für etwa 2000 verſchürdener
Arten von Bakterien bereitet wird. Der „Küchenchef“, ein
bekannter Bakteriologe, erzählt hier, daß dieſe widrigen
und zum Teil ſo gefährlichen Keime einen ſo ausgeſprochenen
Geſchmack haben, wie kaum ein menſchlicher Feinſchmecker,
und ſich am liebſten von ganz beſtimmten Speiſen nähren.
Der Erreger der Lungenentzündung z. B. gedeiht am beſten
auf einem Gelee, das aus Pferdeblut hergeſtellt iſt, und
vervielfältigt ſich auf dieſem Stoff in wenigen Stunden
in erſtaunlicher Weiſe. Der Tuberkelbazillus dagegen fühlt
ſich an wohlſten bei einem Mahl von Stärkezucker, wäh-
vend der Jnfluenzabazillus ſich am ſchnellſten auf einem
Gelee entwickelt, das aus Kaninchenblut und Seegras herge-
ſtellt iſt. Der furchtbare Bazillus des Fleiſchgiftes, das
wohl das ſtärkſte Gift überhaupt darſtellt, hat eine aus-
geſprochene Vorliebe für Kalbsbrühe, während andere Bak-
terien, die die Nahrung vergiften, am beſten auf Eiern
gedeihen. Manche der hier gezüchteten Bakterien entwickeln
ſich in dem Staub, der von der Londoner Untergrundbahn
genommen worden iſt; andere wieder hauſen auf Kohlen-
dunſt und Baumrinde. Manche führen hier ſchon 30 Jahre
lang ein vergnügtes Leben.

Was Charlie Chaplin verdient.
Zpiſchen zwei großen amerikaniſchen Filmgeſellſchaften

ſchwebt zurzeit ein umfangreicher Rechtsſtreit, in deſſen
Verlauf manche intereſſante Einzelheit aus der Welt der
Leinwand zur Kenntnis der breiten Oeffentlichkeit gelangte.
Beſonders intereſſant dürfte ein im Jahre 1917 von der
einen der beiden Geſellſchaften mit Charlie Chaplin abge-
ſchloſſener Vertrag ſein. Dem beliebten Komiker wurde
danach für eine Serie von acht ſeiner bekanntlich recht
Uleinen Filme ein Honorar von 10751000 Dollar zuge-
ſprochen. Ueber Charlies Einkünfte gingen ja ſchon immer
dunkle Gerüchte um; aber hier ſcheint die Wirklichkeit doch
einmal alle Phantaſieangaben übertroffen zu haben. Ein
beſonders rechenfreudiger Kopf hat es
amerikaniſche Märchenzahl uns armen
ſetzen. Bei einem Dollarſtand von „nur“
danach der ſchöne Poſten von 75 Milliarden
Charlie,

unternommen, dieſe
Deutſchen zu über

70 000 kommt

ö Mark heraus.was fängſt du mit dem vielen Gelde an?
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